1 111. 
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Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 
pr. Poſt: 
nland, Me NE. 2.40, monatli 


80 Kop. incl, Porto. 
d, vierteljä y 5 


rlich RS. 3.50, monatlich RS. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Sonutag, den 4. 


odzer Tageblalt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Bednckion und grpeditien: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


(17) Mai 1903. f 


22. Jahrgang 


S = ͤ ꝶũ ——2 ———————Sͤ F k!ͥf§ñ̃ᷓ .i—!½ - — 
In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Key. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und - 


Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 big 10 Uhr früh geöffnet. 822 


Zötel Metropole“ 


Nien. I., Morzinplatz, (Franz-Josefs-Quai.) 
| rare 


Grosses Hötel l. Ranges, 
ieee 
\ehlt grosse und kleine, elegant ausgestattete Appartements, sowie einzelne Zimmer zu 
billigsten Preisen. Elektr. Licht und Bedienung werden nicht extra berechnet. 
PERSONEN-AUFZUG. Safe Deposit-Cassa. 
Zimmer von 3 Kronen an. - Tarif in jedem Zimmer, 


—— 


h ) 
J OMS N BLS Nr MUST 
iht dem Caffee ein feines Aroma, vorzäglichen Geſchmack und ſchöne Fube. Plämiirt auf 
Ausſtellungen in Warſchau 1902 und Lodz 1903 mit 
Großen Goldenen Medaillen 
ö Ueberall zu haben: 


1 Packet 80 Kop. 

1 Carton ( Packete 45 „ 
E * 0 „ 

N 3.60 „ 


Wloclaweker Cichorienfabrik R. Bohne & Co, Wioelawek 
Engros⸗Alleſnverkauf in Lodz bei Henn CARL W. CHEHLIG, 
E [5 0} 


jtahlpapzer-Cassonschränke: 


neuester Construktion, fener- und die- 

bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
CopierPressen u. a. dgl. Gegenstände 
empfiehlt: (50—45 


2 teuerfeste Cassenschränke 
im Königeich Polen und im Kaiserreich, seit dem 
D Jahre 1840 bestehend, 


ROBERT BOHTE 


belefon A 1045 Warschau, Nowy-Swiat 34. 


Preislisten gratis und franko. 
EB EEE EDER EEE EEE EEE EIER BE D 


Warschau, 
17 Krakauer Vorstadt 17 


& Flügel, Pianinos. Mianolas, Aeoliauos 
und Orgeln. 


4 
. 
8 Fabriks-Niederlage 0 


8 5 Ab | von Clavieren, Pianinos der Warſchauer Fabrik 


1 Malecki“. 
EEE EEE HI EEE LIDO 


nd Warſchauer chemiſche Wäſcherei Gm— 
und künſtliche Stopferei 


'LADYSLAWA PIETKI 


unter der Firma 


„HEIL ENA“. 


Lodz, Petrikaner⸗Straße Nr. III. Telephon Nr. 851. 
Uebervimmt das Reinigen und Waſchen von Dam en⸗ und Herren Garderoben, Spitzen, Gar⸗ 
Portié eh, Teppichen, Möbeln u. [. w., ſowie auch das Dekatieren von div. Stoffen zu ermäßigten 


Sämmlliche Beſtellungen werben forgfältigit und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden. 


Sie selteste Fabrik für 


3 CCWWGGGGGW MEIRDLDDIKO LOL II DEREN 


Moskau, 


Paris 1900. 


in Warschau, 


NN N NN NN RNNNNNNNNNNNN& 


* * > 
(H. I. UYCTOBD es Cu) 
Eriwan, 


NWatürlicher, koukasıscher COGNALC, 


feıne Liqueure, Schnäpse und Nalıwkı 
„GRAND PRIX. 


Hauptniederlage für das Königreich Polen 


Telephon & 946 
DE IE BEI IE NN HEHE HE DE IE IE DE IE DE IE 34.30 36.30. 3038 25.30 38.20 37.3030 3638 


HKischenew. 


Turin 1902, 


Leszno \ 14. 
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Warschauer 


Filiale: Krölewska 47. 


Die 
Vorgänge auf der Balkanhalbinſel. 


— — 


Das Wiener „Fremdenblatt“ veröffentlicht 
eine Unterredung mit dem bulgarlſchen Muniſter⸗ 
präftzenten Danew. Danew erklärte bezüglich der 
Möglichkeit einer kriegeriſchen Verwicklung, er 
könne die beſtimmteſte Verſicherung geben, duß ſel⸗ 
tens Bulgariens nichts geſchehen werde, um eine 
ſolche Wendung zu provozieren. Der Miniſterpräſt⸗ 
dent fuhr fort: 

„Ich gebe unumwunden zu, daß wir Aſpi⸗ 
rationen nach Makedonien haben, doch achten wir 
die Souveränetät der Türkei, nur wollen wir bejs- 
ſere Verhältniſſe für unſere Nationalen in Make⸗ 
donien und ſtreben namentlich die Durchführung 
des Berliner Vertrages an. Daher betrachten wir 
die makedoniſche Frage als Sache der Mächte, als 
eine Frage, die unſer kleines Volk allein nicht 


Die Cond iterti, trſte Wiener Maffel- und Hanigkuhen-Fahrik 


von —ñ - 


Ferdinand Ulrich 


142. Petrikauer⸗ Straße 142 
Prämiirt auf der Hyg. Nahrungsmittel -Ausſtellung mit der 
Großen Goldenen Medaille“, 


empfiehlt ihre beliebten Fabrikate als: 
iener Knackmandeln gefüllt, Pralinais⸗Waffeln, Carlsbader Oblaten, 
onige, Deſſert. und Wiener Waffeln. Hygieniſchen Honigkuchen, der ge⸗ 
ſundeſte Kuchen zum Wein. Friſches Wein und Theegebäck in großer Auswahl. 


Beſtellungen auf Torten, Kuchenaufſätz 
werden auf das ſchmackhafteſte ausgeführt. Gute ſüße Schlagſahne ſtets vorräthig. 


Sooo OOO OO OOO 


Gebethner &. Wolff}: 


© 


äße, Eis und gefrorene SG rö me 
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löſen kann. Die Unruhen in Makedonien halte 
ich für eine Folge des Umſtandes, daß die von 
Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland empfohlenen und 
von der Türkei angenommenen Reformen noch 
immer nicht durchgeführt find. Die Ereigniſſe in 
Saloniki werden in Bulgarien einmüthig ver⸗ 
urtheilt. Das dort verwendete Dynamit ift mög ⸗ 
licherweiſe auch aus Bulgarien eingeſchmuggelt, 
doch ift dafür die bulgariſche Regierung nicht ver⸗ 
antwortlich. Die Grenze wird ſtreng überwacht, 
ein hermetiſcher Abſchluß iſt jedoch unmöglich. Die 
Maßnahmen und Ausſchreitungen gegen die Bul⸗ 
garen in Makedonien tragen dazu bei, Aufregung 
im Lande hervorzurufen und verſchärfen jedenfalls 
die Gegenſätze. Die Meldung von Maßregeln der 
Türkei gegen den bulgariſchen Metropoliten und 
die Handelsagenten iſt unzutreffend.“ 


Ob es unter den obwaltenden Umſtänden an⸗ 
gebracht war, daß der verantwortliche Leiter der 
bulgariſchen Politik offen die Afpirationen Bualga⸗ 
riens auf Makedonien zugab, möchten wir doch 
bezweifeln; denn die makedoniſchen Banden wer⸗ 
den aus dieſer Erklärung Danews zweifellos die 
Ermuthigung ſchöpfen, daß Bulgarien ſie nicht 
im Stiche laſſen werde. Andererſeits find die 
gegen die Bulgaren in Makedonien erfolgten Aus⸗ 
ſchreitungen doch erſt die Folge der Umtriebe der 
Komitadſchi, und daß die Aufregung gegen die 
Bulgaren nach den Saloniker Altentaleu gewachſen 
iſt, wird niemand wundernehmen. 


Leider ſcheinen finanzielle Verlegenheiten die 
Durchführung der Reformen und ſonſtigen Maß⸗ 
nahmen, welche die Türkei in ihren europjiiſchen 
Provinzen zur Unterdrückung der revolutionären 
Bewegung beabſichtigt, ſehr zu verzögern. So hat 
ſich die Regierung kürzlich, wie aus Konſtantino⸗ 
pel gemeldet wird, ſehr bemühen müſſen, ſehr 


Meine Vorſchüſſe von einigen taufend Pfund am 
Platze zu machen. Als eine beſonders bezeichnende 
Illuſtration des herrſchenden Geldmangeis kann die 


folgende Thalſache, die erſt jetzt bekannt geworden, 


dienen: 

Die millitäriſche Aktion des Marſchalls Omer 
Ruſchdi Paſcha gegen die oppofitionelen Albaneſen 
des Vilajets Uesküb hat ſich nicht, wie man 
glaubte, deshalb verzögert, weil man zus 
erſt alle Ueberredungskünſte erſchöpfen wollte, 
ſondern hauptſächlſch deshalb, weil einige taufend 
Pfund nicht ſchnell genug aufgebracht werden konn⸗ 
ten, um den Proviantlieferanten alte Lieferungen 
zu bezahlen, dieſelben zu neuen Abmachungen zu 
bewegen und auf dieſe Weiſe die Verpflegung für 
den Vormarſch zu ſichern. Da dieſe außergewöhn⸗ 
lichen Auslagen, aller Wahrſcheinlichkeit nach, län⸗ 
gere Zeit erforderlich ſein und vielleicht noch eine 
Erhöhung erfahren werden, jo iſt eine weitere 
Verſchlechterung der finanziellen Lage vorauszuſe⸗ 
hen. Dieſer Zaſtand erregt auch die Aufmerkſam⸗ 
keit der maßgebenden diplomatiſchen Krelſe. Tür⸗ 
kiſcherſeits iſt man vorderhand za ſehr mit den 
Aklionen in Makedonlen und Albanien beſchöftigt, 
um den Ernſt der finanziellen Frage gebührend zu 
würdigen; außerdem find ſtetige finanzielle 
Schwlerigkeiten ſozuſagen ein gewohntes chro⸗ 
niſches Uebel des türkiſchen Staatsweſens und 
ſchließlich tröſtet man ſich mit orientaliſchem Gleich ⸗ 
muth, daß Allah, wie er ſonſt die Türkei ſcheinbar 
ſchwierige finanzielle Kriſen überſtehen ließ, auch 
diesmal helfen werde. 


* 
* * 


Konſtantinopel, 14. Mai, Die revolutionä- 
ten Banden, welche Diumai Bala angriffen, be⸗ 
ſtanden aus 50 Mann. Die lürkiſchen Truppen 
ftießen in der Nähe von Nedirevs auf fie und 
ſchloſſen fir ein. Die Revolutionäre verwendeten 
beim Kampfe Dynamitbomben und Dum⸗Dum⸗ 
Geſchoſſe, doch gelang es den türkiſchen Truppen, 
die Banden gefangen zu nehmen bis auf einen 
einzigen Mann, der entkam. Unter den Gefangenen 
befinden ſich zwei Majors und zwei Leutnants aus 
der bulgariſchen Armee. 

Belgrad, 14. Mal. Nach Meldungen aus 
Sofia würde die ſchnelle Rückkehr des Fürſten 
Ferdinand nach Sofia durch die ernſte innerpoli⸗ 
iſſche Lage in Bulgarien veranlaßt. Die Bevölke⸗ 


rung, aufgeh⸗tzt durch die makedoniſchen Komitees 


und die Preſſe, fordert einmüthig die Krlegserklä⸗ 


rung an die Türkei. Zu dieſem Zwecke find ber 


reits große Meetings angeſagt worden, auch wird 
beabſichtigt, Mafjendeputafionen an den Fürſten 
Ferdinand abzuſenden. 


Inland. 


St. Wetersburg 


— Militäriſches. Seine Majeſtät der 
Kaifer verleiht als Zeichen beſonderen Monate 
chiſchen Wohlwollens für Treue und Hingebung 
für Thron und Vaterland dem 89. Belomorskiſchen, 


90. Onegaſchen, 93. Petſchoraſchen und 102. 


Wjatkaſchen Infanterie » Regiment anläßlich des 
109 jährigen Jubiläums ihrer Formlrung neue 
Georgsfahnen mit der Aufſchrift „1803—1903“ 
und der Wahrung der früheren Aufſchriften „Für 
die Eiſtürmung Warſchars am 25. und 26, 
Auguſt 1831“. 

Den Mannſchaften dieſer Regimenter ſchenkt 
Se. Majeſtät hierbei per Mann einen 
Rubel. 

— Der X. Congreß der Forſtbefitzer und 
Forſtwirthe, deſſen Einberufung auf 10 Tage im 
Auguſt d. J. laut „paß. BBern.“, vom Minifter 
der Landwirthſchaft nach Uebereinkommen mit dem 
Minifter des Innern geſtattet worden iſt, wird 
ſich mit folgenden Fragen zu beſchäftigen haben: 

1) die Ausführung allmählicher Abhol- 
zungen; 

2) Befeſtigung und Bewaldung des Feſtlandes 
und des Küſtenſandes; 


3) Einfluß des Eiſenbahntarifs auf ben 


Holzhandel; 

4) Einfluß der Provenienz der Saamen auf 
das Wachsthum des Waldes; 

5) die Schwierigkeiten, die der ruſſiſch⸗deuiſche 
Handel zu überwinden hat; 

6) Einfluß der Servitute auf die Forſt⸗ 
wirthſchaft; 

7) das Verſuchsweſen in den ruſſiſchen 
Forſten. 


Politiſche Rundſchau. 


— Die inner polltiſche Lage in 
Ungarn iſt noch immer eine vexworrene. Am 
Mittwoch wurde der Miniſterpräſident v. Szell 
vom Kaifer in der Ofner Hofburg in längerer 
Privataudierz empfangen, in der er über dle 
Situatlon berichtete. 

Später nahm Herr v. Szell Veranlaſſung, 
fi einer Deputation des Landesverbandes der 
ungariſchen Staatsbeamten gegenüber, dle wegen 
Regelung der Beamtengehalfe intervenirte, über 
die politiſchen Verhältniſſe, wie ſie derzeit vor⸗ 
liegen, auszuſprechen, indem er erklärte, daß die 
Regierung der oppoſitionellen Minorität gegenüber 
nach wie vor auf ihrem früheren Standpunkte 
verharrte. Es wäre gegen die Krone und dle 
Nation gehandelt, ſagte der Minifterpräfident, 
wenn die Regierung die bewußten Vorlagen, um 
welche es ſich handelt (Wehrvorlagen) von der 
Tag sordnung abſetzen würde. Wann dieſer Kampf 
aufhören wird, wiſſe der Minifterpräfident nicht. 
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Täglich bringt der Telegrapb Nachricht von 
neuen or % Macedonien und die Gährung 
dauert fort, fo daß es gar nicht verwunderlich 
wenn trotz aller Vorſichtsmaßregeln über 


wäre, 
lang doch der gefürchtete große Brand 


kurz oder 
ausbräche. 


Die Haupturſache der fortwährenden Beuns 
ruhlgung liegt in dem Unweſen der mazedoniſchen 
Banden, dem der Generalinſpektor H mi Paſcha 
mit feiner ganzen Energie nicht abzuhelfen vermag. 
Weshalb ſeine Bemühungen bisher erfolglos ger 
blieben find, darüber hat er ſich kürzlich wie folgt 
gräußert : 
| Ein belrächllicher Theil der bulgariſchen Ber 
völkerung dat an der Thätigkeit der Komilss 
| theilgenommen, die durch Kundſchafter- und Kurier⸗ 
dienſte, ſowie durch materielle Beihilfe, Lieferung 
von Nahrungsmitteln und ſchließlich durch gute 


Sollte er bis Seplember oder Oktober dauern, jo 


wird der Minifterpräfident dafür Sorge tragen, 

daß die Vorlage über die Regelung der Beamlen⸗ 
gehalte durchgeführt wird. 

In politiſchen Kreiſen folgert man aus dleſer 

Antwort, daß der Kaifer in der Audlenz 

| dem Kabinet zur Weiterführung der Geſchäfte 
Vollmacht erihellt und ſeine Taktik gut⸗ 

geheißen habe. 

Inzwiſchen ſetzt im ungariſchen Abgeordneien« 
hauſe die Oppofillon ihren Kampf gegen die 
Reglerung fort. 

— Ein engliſcher Offizier⸗Scan⸗ 
dal. Dem „Daily Chronicle“ wird aus Dublin 
telegraphirt, daß in dem 21. Ulanenregiment ein 
‚ Dffizierflandal ſtattgefunden habe, der augenblick 

lich unterſucht werde. Der Grund zu dieſem 
Skandal if in der Ernennung einiger Kolonials 
ſoldaten, die fi im Feldzuge ausgezeſchnet hatten, 
zu Offizieren des Reglmenis zu ſuchen. Unter 
dieſen Leuten befand ſich ein Leutnant, der fich 
im Verkehr zurückhaltend zeigte und deshalb von 
den anderen beläſtigt wurde. Nach einem Feſt⸗ 
eſſen zum Andenken an die Schlacht von Om⸗ 
durman haben ſich nun angeblich einige der 
Offiziere in die Wohnung des Leutnants begeben 
und dort einen Angriff auf ihn gemacht. Man 
prügelte ihn, zerſchniti feine Kleider und warf 
ihn ſchließlich die Treppe hinunter. 2 oder 3 
andere Offiziere, die ebenfalls wegen Auszeichnung 
vor dem Feinde zu Mitgliedern des Offizierkorps 
ernannt worden waren, dieſem aber nicht gefielen, 
ſollen in ähnlicher Weiſe behandelt worden jein, 
Schließlich hätten die Leutnants auch an dem 
Reitlehrer des Regiments ihren Groll auszulaſſen 
verſucht, weil dieſer Offizier aus der Front her⸗ 
vorgegangen iſt. Der Reitlehrer wußte ſich aber 
ganz energiſch ſeiner Haut zu wehren und machte 
außerdem von den Mſßhandlungen feiner kolonla⸗ 
len Kameraden dem Kriegs minſſterſum Meldung. 
Lord Roberts wird demnächſt in Dublin erwartet, 
und, wie man aach feiner letzten Rede im Ober⸗ 
hauſe annehmen kann, unter den Offizieren der 
21. Ulanen gründlich aufräumen. 
Welche kleinen Eiferſü bteleien auch in den 
Vereinigten Königreichen möglich find, zeigt ein 
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Verſtecke bei Verfolgungen wirkſam unterſtütz! 
wurden. 

Die Verfolgung und Gefangennahme zer⸗ 
ſprengter Bandenreſte iſt, abgeſehen von den bes 
kannten natürlichen Schwierigkeiten und Hlinder⸗ 
niſſen einer ſolchen Guerilla⸗Kriegführung, deshalb 
jo außerordentlich ſchwierig, well die Bandenmit⸗ 
glieder, die plötzlich auf Appell ihrer Chefs zu den 
Waffen greifen, ebenſo plötzlich die Wiffen ablegen 
und ſich als friedliche Land⸗ und Gewerböleute 
geberden. 

Immerhin hat feiner Meinung nach doch in 
den beiden Vilajets Salonichl und Monaftir, wo 
die Propaganda der Komités eine ungleich größere 
iſt als im Vilajet Uesküb, das Bandenunweſen 
merklich nachgeloſſen. 

Vorläufig ift, wie gefagt, von einer Beſſerung 
der Lage wenig zu bemerken und die türkiſchen 
Truppen haben über Hals und Kopf zu thun, 


Brief, den der Manager der Cipſtall-Palace-Ge⸗ 
ſellſchaft von einer großen ſchottiſchen Firma er⸗ 
hallen hat, die er zum Annoncieren in dem Text⸗ 
buch der Händelsfeſtlichkeiten aufgefordert hatte. 
Der Brief hat folgenden Wortlaut: „Auf Ihr 
Schreiben vom 6. theilen wir Ihnen mit, daß Sie 
aus Schottland keine Anzeigen erhalten werden, 
ſolange Sie die VII hinter den Namen des Kö⸗ 
nigs Eduard ſetzen. Das ſchottiſche Volk erkennt 
den König als den „erſten“ Eduard eines neuen 
Reiches an, und dieſes Reich iſt britiſch, nicht 
engliſch. Es iſt bedauerlich, daß man über 
dieſe Dinge im Süden nicht beſſer unterrich⸗ 
tet iſt.“ 

— Bulgariſche Umtriebe. Ueber 
die Beſchaffung des Dynamits und der fonftigen 
Werkzeuge zur Bombenanfertigung erhält die 
„Internat. Corr.“ aus Athen nachfolgende Mit⸗ 
thellungen: 

Infolge der Dynamitattentate zu Salon iki 
hat die griechiſche Polizei ihre Aaſtrengungen, 
dem geheimen Treiben der in Griechenland befind⸗ 
lichen Bulgaren nachzuſpüren, verdoppelt, und es 
kann bereils als feſtgeſtellt erachtet werden, daß 
die bulgariſchen Verſchwörer ſehr oft Geie henland, 
insbeſondere den Hafen von Piräus, als Opera⸗ 
tionsbaſis benutzt haben. Bei einem dort wohnen⸗ 
den Bulgaren, welcher ſich als Zahnarzt ausgab 
und als ſolcher ein „Laboratorlum“ eingerichtet 
hatte, hat man wichtige Briefe und ande re Schrift⸗ 
ſtücke gefunden. Darunter mihrere Briefe des 
Attentälers Miniew, welcher den Dampfer 
„Suada'quivir* in die Luft geſprengt hatte. Der 
Inhalt des Schreibens betrifft die Beſchaffung 
„verſchiedener Dinge“, unter denen unzweifelhaft 
Sprengſtoffe und Apparate gemeint find, Der 
angebliche Zahnarzt bezog aus Italien, Frankreich, 
=. und auch aus Deutſchland alle möglichen 
Sendungen, welche vorgeblich für ſeine zahn⸗ 
ärztliche Praxis beſtimmt waren. Die aus dem 
weſtlichen Europa ſtammenden Briefe und Schrift⸗ 
ſtücke, die beſchlagnahmt wurden, beſtärken 
die Annahme, daß das bulgarſſch⸗ macedoniſche 
Komité faſt in allen Ländern Agenten unterhielt, 
denen die Lieferung von Sprengſtoffen und beſon⸗ 
ders auch von Dumdumkugeln oblag. Und wäh⸗ 


große Geſchäftshäuſer 


Die Einbringung des mazedoniſchen Bandenführers Lazarides. 


um die einmal da, einmal dort auftretenden B 
den zu bekämpfen. 

Unſer obenſtehendes Bild ſtellt die Einb 
gung des Bandenführers Lazarides im Bil; 
Salonſchi dar, der in der Nihe von Kreftonia 
türkiſcher Infanterie aufgegriffen wurde. A 
nahm ihn in ſeinem Verſteck gefangen, wo er 
den Folgen einer Schußwunde im Bett 
Trotz der Uebermacht wehrte er ſich, von ſeiſ⸗ 
Freunden unterftügt, mit aller Kraft gegen 
Verhaftung, die er ſchließlich doch nicht zu hing; 
vermochte. 

Wie er, gefeſſelt und auf einen Karren 
laden, transportirt wurde, das zeigt eine Phe 
graphie, die auf Veronlaſſung des mazedoniſſ. 
Komités als Beweismittel für einen fpät 
Proteſt aufgenommen wurde. Wir find in | 
Loge, eine Reprodukrion dieſer Phot ographieſ 
bringen. 


rend die bulgariſchen Difiziere mit den bewaffng: 
Banden, welche in Macedonien einbrachen, 
Landesgrenze überſchritten, dürften die Bom 
verfertiger und die finanziellen Leiter fämnf. 
auf dem Seewege nach Saloniki gekommen 
Sie machten dabei große Umwege, um jeden 2 
dacht von ſich abzulenken. Von Bulgarien 
fuhren ſie mit Donaudampfern nach den rum 
ſchen Häfen des Schwarzen Meeres, und von 
mit Seedampfern nach dem Piräus, So 
heimlichten fie hier ihren bulgariſchen Urſpriſ 
und im Piräus erhielten fie durch ihre Ag! 
ten falſche oder gefälſchte Päſſe, mit denen 
auf franzöſiſchen, engliſchen oder griechif 
Dampfern nach Salonſki kamen. 

Um ein derartiges Syſtem der Täuſch 
durchführen zu können, mußte allerdings 
wel ce 1 über ehr bedeutende GR 
mittel verfügen, und es t jetzt feftgeftf 
daß die über den Plräus zu⸗ und aged 4 
ſchwörer auch ſtets mit reichlichem Gelde verſeſ 
waren. Die griechiſchen Polizeibehörden befa 
ſich demgegenüber in einer ſehr ſchwierigen L 
Im Laufe eines Jahres haben dieſelben 
Piräus, in Athen und in Theſſalien nicht wen 
als 160 Bulgaren verhaftet und einer ftrenk 
gerichtlichen Unterſuchung unterworfen. Meh 
davon find viele Monate lang in Haft beha 
worden, und wenn man fie freiließ, mußten 
meiſtens Griechenland ſehr bald verlaſſen. W 
viel konnte damit nicht ausgerichtet werd 
Denn es ging nicht an, daß die griechiſchen 
hörden Perſonen nur deshalb, well fe Bulga 
waren, und moͤglicherweiſe in der Türkei ba 
vertätheriſche Handlungen vollführen würd 
beſtraften und ihre Gelömittel beſchlagnahmten. 

— Nach den letzten Nachrichten aus 1 


bourne liegt der Eiſen bahn verkehr 


ſtill. Motorwagen, Tramwagen und Proſch 
werden ſtark in Anfpruch genommen. Die Si 
gen der Gerichtshöfe im Innenlande mußten 
gen Verkehrsſtockung vertagt werden, und 

haben aus dem glei 
Grunde die Arbeit einſtellen müſſen. Die ei 
kenden eniſchuldigen fih dem Publikum gegen 
durch eine längere Erklärung, deren Hauprink 


* * 
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Sie wendet ſich um und ſieht ihren Mann wie gebrochen, mit geſenk⸗ 
tem Kopfe und ſchlaff herabhängenden Armen in einem Fauteuil fitzen. 
Von einer bangen Ahnung ergriffen, tritt ſie auf ihn zu. 2 
Laß uns muthig fein, Paul! Laß uns das Unabwendbare tragen! 
— Du haſt doch geſchrieben?“ 

Ohne aufzuſehen ſchüttelt er den Kopf. 

„Ich kann nicht — es iſt unmöglich — Es handelt ſich jr nicht 
nur um den Verluſt meiner Habe, ſondern auch um den Verluſt mei⸗ 
ner Ehre. Und den könnte ich nicht ertragen.“ 

„Aber es ift doch gerade Deine Ehre, die Du rein erhalten willſt. 
Wenn ſie Dir heilig iſt, darſſt Du nicht zögern. 

„Ach, Du verſtehſt mich nicht. Es iſt meine kaufmänniſche Ehre, 
von der ich rede. Das andere iſt dech nur eine häusliche Angelegen- 
heit zwiſchen Dir und mir. Soll ich mich etwa in der Börſe hin⸗ 
ſtellen und ausrufen: Seht, das habe ſch gethan, um meine Ehre 
rein zu erhalten! Nicht einmal meinem verlrauteſten Freunde dürfte 
ich es erzählen. Denn man würde mich einfach auslachen. Niemand 
würde es begreifen, daß ich mich einer bloßen Einbildung wegen — 
nur, weil fich jemand eine vieleicht etwas kicke Galanterie gegen meine 
Frau herausgenommen, zu Grunde gerichtet habe. 

Dagmars Augen ſind immer größer geworden. Sie tritt um 
einen Schritt von feinem Stuhl zurück, aber fie ſtarrt ihn unver⸗ 
wandt an, wie eine fremde, nie geſehene Erſcheinung. 

„Eine — Tide Galanterie? — Soll ich Dir die Worte wieder⸗ 
holen, die der Menſch zu mir geſprochen hat?“ 

„Nein — nein! Mein Gott, ich kenne ja ſelne Art. Das Ent- 
legenkommen, das fie zu finden gewöhnt find, macht Leute von ſeinem 
Schlage eben dreiſt. Aber ſchließlich — es iſt doch in Deine Hand 
gegeben, ihn in den gebührenden Schranken zu halten. Eine kluge 
Frau bringt das fertig auch ohne Eklat.“ a 

„Und wenn — wenn ich es nun nicht fertig brächte? Wenn ich 
der Meinung wäre, doß man — feiner Gefälligkeit den Lohn nicht 
vorenthalten darf, auf den er gerechnet hat?“ 

Paul Rodewaldt zwingt ſich zu einem Lachen. . 

„Damit machſt Du mir nicht bange, dazu kenne ich mein Frau⸗ 
chen viel zu gut.“ 

„Nein!“ fällt fie kurz und hart ein. „Du kennſt mich ebenfo 
wenig, als ich bis zu dieſem Augenblick Dich gekannt habe. Was ich 
da angedeutet habe, würde ich allerdings nicht hun, auch nicht um 
Deine — kaufmänniſche Ehre zu reiten. Aber ich würde Deinem 
hochherzigen Freunde bei der erſten Begegnung vor allen Leuten ins 
Geſicht ſagen, daß er ein elender Schurke ſſt.“ 

Der Ton ihrer Worte läßt ihn nicht daran zweifeln, wie bitter 
ernſt fie gemeint find, Und wie in jäh aufflammender Wuth fährt 
er empor. 

„Das wirft Du nicht thun! — Ich verbiete es Dir! — Du 
haſt kein Recht, mich um meinen geſchäfllichen Ruf zu bringen — 
kein Recht mich zu ruinieren. 

Mit funkelnden Augen ſteht er vor ihr, als ob er fie erwürgen 
wollte. Tödlich erblaßt weicht fie vor ihm zurück. 

„Du het recht“, ſagt fie nach einem langen Schweigen. „Ich bin 
dazu wohl nicht befugt. Und Du darfſt unbeſorgt fein — um meinets 
willen ſollſt Du nicht zu Grunde gehen.“ n f 

In ſeiner Erregung hört er nur den Sinn ihrer Worte, nicht 
ihren Klang. Eine Bergeslaſt wälzt ſich von feiner Biuſt. 

„Verzeihe, wenn ich heftig geworden bin. Ich hätte ja von vorn⸗ 
herein wiſſen müſſen, daß Du vernünftig genug ſein würdeſt, den 
Zwang der Situation zu erkennen. Und nun biſt Du mir wieder 
gut, nicht wahr, liebe Dagmar?“ 

Er ſtreckt feine Arme nach ihr aus, aber fie ſchauert zufammen, 

„Nicht jetzt — latz mich! Ich bin zu Tode erſchöpft.“ 

In ihrem Blick könnte er leſen, daß fie in dieſem Moment einen 
Ekel vor ihm empfindet. Und vielleicht iſt ihm wirklich etwas derar⸗ 
tiges zum Bewußlſein gekommen; denn er macht keine weiteren Ver⸗ 
ſuche, ihr ſeine Zärtlichkeit aufzudrängen. Obwohl der Schlummer ſie 
flieht, liegen fie doch beide in dieſer Nacht regungslos und ſtellen ſich 
ſchlafend. In der erſten Morgenfrühe ſchon beeilt ſich Paul Rode⸗ 


Als er mitlags aus ſeinem Kontor nach Hauſe kommt, findet er 
ſeine Frau nicht vor. Sie habe plötzlich zu ihrer Mutter reiſen müf- 
fen, theilt ihm das Mädchen mit, und als er den Brief gelefen hat, 
den Dagmar für ihn zurückgelaſſen, weiß er, daß fie niemals wieder 
kehren wird. 

Ein paar Minuten lang durchwühlt ein wilder Schmerz ſeine 
Seele. Denn er hat ſie wirklich lieb, und es ſcheint ihm undenkbar, 
ohne ſie zu leben. Er iſt darauf und daran, nun doch noch zu thun, 
was ſie von ihm verlangt und die Hilfe des Mannes zurückzuweiſen, 
der ihre Frguenehre zu beſchimpfen wagte. Aber er denkt an die une 


waldt, das Schlafzimmer zu verlaſſen. 


ausbleiblichen Folgen, und fein Opfermuth bricht zuſammen — — 
Paairops u Hazarem Ueonousza BoHeps 


. lan 


Aosnoreno Ile Gypow, r. Jonas 3 Maa 1903 r. 


Nein, wenn es durchaus keine andere Wahl mehr für ihn geben 
ſoll, als die zwiſchen der häuslichen und der geſchäftlichen Kataſtroph , 
ſo muß er ſich für die erſtere entſcheiden. Vielleicht wird Dagmar 
doch einſehen, daß er nicht anders konnte. Und wenn ſie es nicht 
einſieht, wenn ſie darauf beſteht, ſich von ihm zu trer nen, fo muß er 
ſich eben mit dem Bewußtfein zu köſlen ſuchen, daß er das Glück 


ſeiner Ehre geopfert hat, die ihm die höchſte iſt — — ſeiner Kauf⸗ 
mannsehre. 
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Auflöfung der Mälßſel in der letzen Sonnengs-Beilnge, 


Des Quadratraethſels. \ 


brofitierio 
scheiljling 
pergiojlese 
eampji rjodon 
flo re stan 
magılsit rat 
biositjatik 
campalrdon 
brauin/e lie 


Löſungen gingen nicht ei“, 


Des Bilderraethſels. 


„Viel Lärm um Nichts “ 


Richtig gelöſt von Lydia Wille, Ida Grzelik emitte Kunkel u d ihr 
Enkel Paul G oß in Lodz. . L 


„ 


Feen 


Anadratrgethſel. 
(Mitgetheilt von Carl u. Elfe Becker „ 


Die im obenſtehenden Quadrat enthaltenen Buchſtaben find fo zu ordnen, 
daß die wagerechten und ſenkrechten Reihen gleich lautend find. 


Bilderräthfel, 


ll 


mtl 


Auflöſung in der nächſten Sonntajs⸗Nummer. 
N. B. Auflöſungen müſſen bis Donnerſtag Abend eingefandt werden. 


Druck von L. Zoner 


Lodzer Tagebl 
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Aus der guten alten Zeit. 
(Bürger⸗Gardegeſchichten.) 
1 
Philipp Lotz (Frankfurt.) 


Im tollen Jahr (1848) hatte die kurheſſiſche Regierung in den 


Märztagen das Militär aus Hanau herausgezogen; es lag auf den 


Dörfern eir quartiert in großem Halbkreis um die Stadt. In Hanau 
bildete die bewaffnete Macht die Bürgerga de, 2 Bataillone unter 
Oberſt Zegler, die Turner unter Schattner und das Freikorps unter 
Rödelberg, im Volksmunde „Korps der Rache“ genannt, eine Schaar, 
in die alle eingereiht wurden, die nicht Bürgergardiften oder Turner 
waren, bunt in ihren Elementen, noch bunter in der Bewaffnung. 
Ganz beſonders imponſerten der lieben Jugend die Senſen männer; 
die trotzigen Kerle mit den großen Heckerbärten, einer geſtieckten 
Senſe mit Haken an einer langen Stange, fahen graufig genug aus. 
Das Waffeniragen war bei Jung und Alt all em 'in, und der Ver⸗ 
faſſer erinnert ſich noch recht wohl eines alten Lehrers, der ſich den 
ganzen Tag mit einem großen Pallaſch in Meſſingſcheide als Kämpfer 
für Freiheit und Recht herumſchlepp'e. 


Die Bürgergarde hatte die Hauptwache ſtark beſetzt; auf dem 


Paradeplatz ſammelte fi eine große Menge, theilwelſe bewaff net, alle 
aber betrunken. Die tollen Burſchen wollten, da der Kurfürft nach⸗ 
gegeben hatte und ihnen nichts mehr zu ſchaffen machte, nun an 
Bürgermeiſter und Rath; fie wollten das Rathhaus ſtürmen. Der 
Vaiſt, ein total betrunkener Schuſtergeſelle aus Schlüchtern, mit 
der Senſe in der Rechten und zwei: Piſtolen im Gürtel, führ ie 
wilde Jadianertänze auf und ſchrie immerzu: 

„Die Sens iſt mai Waff ! Die Sens iſt mal Waff! Zwa ers 
ſchieß ich und an erſtech ich! Es werd geſtermt! Vorwärts! Hur⸗ 
rah!“ 


Die Sache wurde bedenklich. Da erhielt L utnant Gauff aus 
der „goldenen Krone“, genannt Schlappewirth, von ſeinem Haupt⸗ 
mann den Befehl, mit feinem Zuge den Volkshaufen auseinander⸗ 
zutreiben. Gauff ließ antreten und kommandierte: „Stillgeftanden ! 
Gewehr zur Attacke rechts! Im Geſchwindſchritt marſch!“ 

Die Bürgergardiſten rührten fich nicht. 

„Na, habt ihr nx gehört?“ 

Gauff wiederholte das Kommando ? die Gardiſten blieben Ge⸗ 
wehr bei Fuß. Da trat der Schuhmacher Kießling, genannt die 
ledern Gordel, an den Leutnant heran und ſagte: 

„Leutenant Schlappewert, mir dauns nett.“ 

Gauff zuckte die Achſeln, trat vor ſeinen Hauptmann, falutierte 
und meldete: 

„Herr Hauptmann, ſei dauns nett [* 

Und fie thaten's wirklich nicht; es war auch nicht nöthig. Ein 
paar handfeſte Bürger wußten dem Schuſter Vaſſt ſeine Indianer- 
ſprünge und blutdürſtigen Gedanken zw. vertreiben und geſtürmt 
ward nicht. 

* 8 * 
ar 

Die Hanauer Bürgergarde unter dem Kommando des Oberſten 
Ziegler gliederte ſich in zwei Battallone; hierzu wurde anno 1848 
eine reitende Abtheilung gebildet. Die ſchmucken Reiter, ſehr gut 
berilten, boten in ihrer glänzenden Uniform einen prächtigen Anblick 
und waren der Stolz der Hanauer. An einem ſchö nen Frühlingstage 
ſetz'e Oberſt Ziegler draußen auf dem hiſtoriſchen Schlachtfelde vor 
dem Lamboywalde ein Manöver an, zu dem außer der Bürgergarde 
auch die Turn⸗r, die ſich auch 1849 an dem Feldzug in Baden her- 
vorragend betheiligten, herangezogen wurden. 


Sonntag, den 4. (17. Mai) 1905. 


— 
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N III. 


Um Unglück zu vermeiden, wurde das Freikorps als zu wenig 
kelegstüchtig ausgeſchloſſen. Die Oberleitun! des Ginzen halte 
Oberſt Ziegler; die Bataillone der Bürgergarde ſtanden unter dem 
Kommando der Majore Jünger, Faid und Gelhaar. Die Teuppen⸗ 
theile vollendeten den Aufmarſch und nahmen Stellung; es klappte 
alles vortrefflich. Die Tirailleure gingen vor, und das F uergefecht 
begann mit großer Hefligkeit auf der ganzen Linie. Da trat auch 
die Reiterei in Aktion und ſormierle ſich zur Attacke auf die 
Turner, die raſch Karree bildeten. Die Trompeten ſchmelterten zum 
Chargieren, die Schwerter blitzten in der Frühlingsſonne und todes⸗ 
muthig, mit verhängtem Zügel, die Offizier: vor der Front, ſtürzten 
ſich die topferen Reiter auf den Feind. Shatiner, der Kommandeur 
der Turner, ließ fie bis auf 100 Schritte herankommen; du erſcholl 
s aus der Mitte des Karreed : 

„Achtung! Erſtes Glied: Feuer! Zweites Glied: Fuer!“ 

Der Pulverdampf verzog ſich; die Reiter waren verſchwunden; 
wie Spreu fuhren fie nach allen Windgegenden auseinander. Die 
Pferde, an ſolche Kriegsaktionen nicht gewöhnt, bäuꝛaten hoch auf, 
machten Kehrt und rannten wild geworden wie raſend bis Lingen 
diebach und Rückingen, jn darüber hinaus. Der Angriff der Kar 
vallerie war vollſtändig abgeſchlagen, und nur hier und da gab ein 
gefallener Tichako, ein ve lorenes Armalurſtück oder ger ein unfanft 
abgeſetzter Reiter, der ſich im Sande abmühte, wieder auf die Beine 
zu kommen, Kunde von der Richtung ihres Rückzugs. 

Die Bürgergarde zu Schlüchtern und Steinau bildete zuſammen 
ein Bataillon unter dem Kommando des Landbaumeiſters Spangen⸗ 
berg zu Steinau als Major. Unter ihm befehligte in Schlüchtern 
Hauplmann Bey, Gaftwirth „Zum goldenen Stern.“ Bey, von Huus 
aus Theologe, hatte ſich als freiwilliger Jäger 1813/1814 in Frank 
reich ausgezeichnet, dann die Theologie ſamt dem Keiegs ock an die 
Wind gehängt, eine ſchöne Witwe geheirathet und war duch fi’ 
wohlbeſtallter Giſtwirth „Zum goldenen Stern“ geworden. Von 
mittlerer Größe und überaus kräftig, früher mit Leib und Seele 
Soldat, war der Sternwirth — wie er allgemein genannt wurde — 
ein ſchneidiger Bürgergardeoffizier nud ſpielte als Mllitär eine 
hervorragende Rolle. Prächtig ſah er aus, wenn er hoch zu Roß, in 
glänzender Uniform, mit dem Generalshute, geſchmückt mit mächtigem 
roth⸗weißen Federbuſch, einhergeſprengt kam. Unter ihm komman⸗ 
dierten der Mitzgermeiſter Denhard, der Dikonom Zipfe, eine Hü⸗ 
nengeflult, und der Zimmermeiſter Klöber als Leutnants. 

Eines Tages hatte Major Stangenberg Inſpeklion angeſetzt. Am 
Vormittag revidirte Hıuptmann Bey die am Ralhhaus aufgezogene 
Wache, ließ einen Poſten vor dem „goldenen Stern“, dem Abſteige⸗ 
qlartier des Herrn Mojors, aufſtellen und ritt, da alles in befter 
Orde ung war, dem Kommandierenden entgegen. War es Zufall oder 
Abſicht, der ausgeſtellte Poſten vor dem Gaſthaus, Philipp Bolender, 
war gewiß ein höchſt ehrbarer, kreuzbraver Bürger, feines Zeichens 
Fuhrmann und Landwirth; aber bei Vertheilung der Talente war er 
unftreitig zu kurz gekommen, und mit feiner großen Schilöfappe, 
die immer halb rech s hinter dem rechten Ohr ſaß, war er vielfach 
das Opfer ſchlechter Witze und aller möglichen Neckereien. 
Gala, weiße Hole, Tſchako mit hohem ſchwankendem, weiß rolhem 
Haarſtutz, mit Ober, und Untergewehr, das Monturzeug blitz und 
blank geputzt, marſchirte Philipp, angeſtarrt von einer Menge jungen 
Volk:s, vor dem Eingang zum „goldenen Stern“ auf und ab. Da 
bog der Major mit ſeinem Adjutanten und dem Hruptmann B y 
um die Rathhausecke. Die Wache trat ins Gewehr und präſentirte; 
alles klappte. Philipp ſtand ſtill und nahm Gewehr bei Fuß. Die 
Offiziere kamen näher; der Poſten rührte ſich nicht. Biy nickt ihm 
zu, winkt mit der Hand, macht eine Fauſt: umſonſt; die Bürger⸗ 
wehr rührt ſich nicht. Die Herren rellen an; da zieht Philipp mit 
der Richten den Tichako vom Kopfe, verbeugt ſich tief und ſagt: 5 

„Guten Tach au h, Herr Major l“ g 


e 


Wüthend ſprang Bey vom Pferde, ſchüttelt den Poſten, daß das 
Gewehr zux Erde raſſelt und ſchreit: EL 
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2. Eodzer Tageblatt. 


„Ve fluchter Kerl, ift das mili äriſch?“ 

Der Herr Major befahl: 

„Die Wache herbei! 

Ins Loch mit dem Keil! Zwiſchen zwei Bürgergardiſten, ohne 
Ober- und Untergewehr, ſchwankt Philipp, von allen Seiten ausge ⸗ 
lacht, auf 24 Stunden in Arreſt zur Griafe für feine große, allerdings 
nicht militäriſche Höflichkeit. 


* * 
* 
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Im Jahre 1848 forderen die Kurheſſen, allen voran die Hanauer, 
von ihrem Landesherrn außer anderen Freiheiten die Wiederherſtellung 
der Verfaſſung von 1831, Die Hanauer ſchickten eine Deputation 
nach Kaſſel; der Kurfürſt lehnte ab. Hanau beharrte bei ſeinen 
Forderungen und rüſtete fi "zum bewaffneten Widerſtande. Von 
(len Seiten der Nachbarſchaft ſtrömten Kampfgenoſſen herzu, und es 
kam in der Mafnſtadt viel kriegsluſtiges Volk zuſammen. An der 
Spitze einer ſtreitbaren, kampfesmuthigen Schoa“ marſchierte Dr. 
Les dorf von Bockenheim, umgürtet mit einem mächtigen Schlacht 
ſchwert, noch Hanau. Der Kurfürſt gab nicht nach. 


„Friedrich Wilhelm von Got Gnaden 
Schick! Kanonen und Soldaten 
Hin gen Hanau an der Kinz.“ 


Auch das Regiment zu Fulda (itzt Ne. 82) befan Maorſch⸗ 
Ocdre; es ſollte auf Leiterwagen bis Schlüchtern — 35 Kilometer 
— gefahren werden und von da aus im Eilmarſch über Gelnhaufen 
gegen Hanau vorgehen. Der revolutionäre Vertheidigungsausſchuß 
zu Hanau bekam Wind von dem Marſchbefehl; ein Kurier über 
brachte nach Schlüchtern die Ordre, die Bürgergarde und das Feei⸗ 
korps ſollten am Diſtelraſen — Engpaß über den Landrüdın — 
das Regiment aufhalten, angreifen und zurückverfen oder vernichten. 
Der Engpaß iſt allerdings leicht zu vertheidigen und unpaſſierbar zu 
machen; aber für die Bürgergarde in Schlüchtern war dies eine 
überaus ſchwierige, kaum zu löſende Aufgabe, zumal bei dunkler Nacht, 
im fürchterlichſten Regenwetter. Gegen Mittag kam det Befehl von 
Hanau; er verbreitete ſich raſch von Haus zu Haus und rette die 
Gemüther auf. Das hat uns der Spitzbub, der Schneul, angerichtet l“ 
ging es durch die Gaſſen. Der Hauptkrawaller in Schlüchtern, der 
auch mit dem Vertheidigungs zusſchuß Verbindungen hatte, war der 
Schuhma her Flemmig, genannt Schneul. Man ſah ihn in Un form 
umhercennen! die Frauen ſchimp'len hinter ihm drein und hä'ten 
ihn faſt g ly cht. Es war ein rauher Märztag und es reineie in 
Ströwen. Früh am Nachmittag trat das O fifierkorps der Bürgers 
garde zu einer Berathung zuſammen, zu der auch Flemmig der 
Feldw bel zugezogen wurde. Nach mancherlei Hin- und Herrede bat 
Flemmig um das Wort: 

„Meine Herren,“ ſagte er, „der Auflrog, der uns gegeben ift, 
ift ein ehren zoller urd zeugt, wie hoch man in Hanau uaſere Tap⸗ 
ferkeit ſchätzt.“ 

„Ich pfeif dir darauf!“ rief ihm fein Beuder, der Fuchs zu. 

„Ruhe, der Feldwebel haus Wort!“ 

Flemmig fuhr fort: 

„Aber me'ne Herren, wie können wir bei fo heilloſem Welter und 
in rabenſchwarzer Nicht in den Bergen berummandprieren ? Wer 
brechen Hals und Bein. Und glauben Sie denn, unſere Frauen 
bleiben daheim, wenn wir hinaus in den Krirg ziehen? Die ge 
ben alle mit und machen ein 'n Spfklakel, daß man ihn ſtundenweit 
hört und an eine Ueberrumpelung nicht zu denken iſt.“ 

„Das ſtimmt!“ ſchaltete der Herr Hauptmann ein. 

Dann, meine Herren,“ fuhr Flemmig fort, „wir haben keine 
Patronen; die Kugeln dazu müßten erſt 'gegoffen werden. Das Pul- 
vr wird raß und von unſern Gewehren mit Fuuetſchloß geht kein 
einziges los!“ 

„Er hat Recht!“ ſchrie es im Chor. 

Flem mig ſprach weiter: l 

„Meine Herren, mit dem Ueberfall iſt's nichts, ſo leid es gewiß 
jedem von uns thut, dem Befehl aus Hanau kön n'a wir nicht nach⸗ 
kommen. Meine Herren! Für den Soldaten iſt auf dem Marſch und 
auch ſonſt nichts angenehmer, als ein freundliher Empfang, reichliches 


und gutes Eſſen und ein kräftiger Trunk. Jy ſchlige vor, die 


Bürgergarde tritt heute Abend mit Muſik und Fahne an, begrüßt 


die Truppen mit einem dreimaligen Hurrah, und der Herr Haupt⸗ 


mann lädt, im Namen der Bürgerſchaft, Offiziere und Mannſchaften 
zu einem Imbiß ein. Das macht auf das Militär einen viel beſſeren 
Eindruck, als wenn wir es angreifen und werd bel einem elwaigen 
ſpäteren Kampfe gewiß gute Früchte tragen!“ 

Der Feldwebel haſte nicht umſonſt Redeſtudlen gemacht; feine 
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Frau hatte ihm ſchwer zugeſ⸗tzt; er hatte klug und weſſe geſprochen. 


Beſchluß erhoben. Die Kunde davon verbreit te ſich raſch; Flemmig 
war mit einem Schlage der Held des Tages geworden. 

Am Abend zog die Bürgergarde mit Fahne und Muſik auf und 
nahm Stellung. Bey hatte die Altersgrenze überſchritten; er mußte 
vom Kommando zurücktreten und befehligte das Flelkorps, lehnte 
aber ab, an der eigen Hauswurſterei“ — wie er ſagte — theilzu⸗ 
nehmen. Um 10 Uhr kamen auf einer langen Reihe von Leiter: 
wagen die Truppen an. Auf einem der vo deſten ſaß der Regiments⸗ 
ſtab; die Offiziere erblickten voll Staunen die blinkenden Bajonette; 
der Oberſt rief: Donnerwetter! werden wer ſchon hier angegriffen ? 
Halt! und Alarm blaſen !“ 5 ; 

Ein unbeſch e bliches Durcheinander fol te die Signalhörner 
ſchmeiterten; die Soldaten ſpranzen von den Wagen ; dazwiſchen 
erſchallte aus 300 Kehlen ein urkäftiges Hu rah, und die Bürger⸗ 
garde Kapelle in’onierte ; Zi 

„Heil dir im Siegerkranz.“ 

Es war ein überaus keitſſcher Moment, und der Empfang 
ko inte leicht einen recht üblen Ausgang nehmen. Da trat raſch 
Hauptmann Klöber an’ de! Odetſten! heran, ſalulierte und fagte: 
„Herr Oberſt, die Bürgergarde zu Schlüchtern begrüßt die deutſchen 
Brüder und Vaterlandsvertheidiger und lädt O fizierko' ps und So'dı. 
ten zu einem kleinen Imbiß ein.“ 4% / 

Der Oberſt erwiderte: „Das letztere nehmen wir dankbar an; 
das erſtere hätten Sie ſich und uns erſparen können.“ ö 

Die Bürgergarde zog mit klingendem Spiele ab; das Ragiment 
wurde bewirthet und maſchlerte gegen Mitternacht weiter. Die Kinzig 
war überg treten und die Bafaillone mußten ſie bis an den Gürtel 

durchwalen. 


Zweierlei Ehre. 
f Novallette a 

von 

Reinhold Ortmann. 


So übermülhig luſtig wie bei dieſem Diner, das ihr ſelber 
durchaus nicht ehr unterhaltend vorkommt, hat Dagmar ihren Gatten 
ſeit langem nicht meht geſehen. Er iſt faſt um die ganze Länge der 
Tafel von ihr getrennt; aber ſie hört fortwährend über die Geſpräche 
der Anderen hinweg fein herzliches Lachen und ſeine laute, fröhliche 
Stimme. Auch nach dem Eſſen iſt er immer der Mittelpunkt irgend 
einer Giuppe, in det es beſonders heiter zugeht. Und als ſie ihn um 
Mitternacht leiſe daran mahat, daß es Zeit zum Aufbruch ſei, ſcheint 
er lebhaftes Bedauern über das frühzeitige Ende das amüſanten Abends 
zu fühlen. Aber mit chevaleresker Bereitwilligkeit leiſtet er dennoch 
ſogleich ihrem Wunſche Folge, und ſobald ſich die Thür des Wagens 
hinter ihnen geſchloſſen hat, macht er in zärtlicher Laune den Verſuch, 


ſie an ſich zu ziehen. 


Doch in merklicher Verſtimmung wehrt fie ihn ab: 

„Bitte, Paul — laß mich! Ich bin ſo müde.“ 

Sie zieht den Abendmantel feſter um die ſchlanke Geſtalt und 

ſchmiegt ſich in die Ecke, als ob fie ſchlummern wolle. Und er reſpek⸗ 
tie t ihre angebliche Müdigkeit, obwohl es ihn erſichtlich Mühe koſtet, 
feine gute Laune hinter dieſem erzwungenen Schweigen zu ver⸗ 
bergen. N itt } 
N Zu Hauſe angelangt, iſt fie ihm ſogleich entſchlüpft und in ihrem 
Ankleidezimmer verſchwunden. Aber als fie nach einer Vlertelſtunde 
wieder zum Bo:fhein kommt, mit aufgelöftem Haar und indem lang 
nachſchleppenden weißen Schlafrock, der fit: fo entzückend kleidet, geht 
er mit einem strahlenden Lächeln auf ſie zu und ſchließt ſie trotz ihres 
Wlderſtrebens in feine Atme. 

„Nein, Maus, nun laſſe ich keine Eulſchuldigung mehr gelten. 
Man iſt niemals zu müde, um lieb zu fein. Wenn Du etwas an 
mir aufzufegen haft, mußt Du mir's wenigſtens jagen, damit ich mich 
vertheidigen oder, wenn's noth thut, demüthig um Verzeihung bitten 
kann“ f iz 7 * 

Das elne iſt fo wenig nöthig wie das anden, Paul! Ich bin 
wirklich abgeſpannt, und es thut mir aufrichtig leid, daß ich Deine 
Munte keit nicht theilen kann.“ | 

„Herrgott, wie Du das ſagſt! Iſt es Dir denn nicht recht, daß 
ich vergnügt bin ?“ t 

„Es muß mir wohl recht ſein, wie es mir recht ſein mußte, daß 
Du bis heute fiiſter und ſchweigfam herumgingſt und kaum ein Wort 
oder einen Blick für mich hatteſt. Ader Du wirſt verzeihen, wenn ich 


Die Rede geſtil allen wohl; einſtimmig wurde der Antrag zum 
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mich nicht mit derſelben Schnelligkeit in wechſelnde Stimmungen finden 
kann, deren Urſacken ich nicht kenne.“ 

„Ah, iſt cs das ?“ ſagt er lachend. „Du fühlſt Dich gekränkt, 
weil ich Dich nicht an all meinen kleinen und großen Verdrießlichkeiten 


theilnehmen laſſe? Aber Mäuschen, dazu habe ich Dich doch eben viel 


zu lieb. i 
„Und wenn ich nun nicht immer nur Dein „Mäuschen“, ſondern 
auch einmal Deine Frau ſein möchte, die Dir Deine Sorgen tragen 
bilft, um dafür nachher auch ihren wohlverdienten Antheil an Deiner 
Freude zu haben? Glaubſt Du wirklich, daß es ein Uebermaß an Liebe 
bedeutet, mir das zu verſagen?“ 

„Himmel, was ſeid ihr Evastöchter doch für wunderliche Geſchöpfe! 
Selbſt aus unſerer zärtlichen Rückſichtrahme auf eure Gemüthsruhe 
wißt ihr ſchließlich ein Verbrechen zu machen. Aber ich bin ein 
reuiger Sünder, und wenn ſch mir Deine Huld nicht anders zurückge⸗ 
winnen kann, will ich in Gottesnamen beichten — — — Es waren 
ſchlimme Wochen, liebſte Dagmar, die ich hinter mir habe. Die Wol⸗ 
ken zogen ſich über mir zuſammen, als hätte ſich mit einemmal alles ne 
gen mich verſchworen. Und geſtern noch war ich nahe daran, alle Hoff- 
nung aufzugeben! Der heutige Morgen aber hat mir die kaum noch 
erwartete Rettung gebracht. Jtzt nur noch ein klein wenig Glück — 
und alles iſt wieder gut.“ N 

Er bat ſich in einen Seſſel niedergelaſſen und die zierliche Geſtalt 
auf ſein Knie gezogen. Jetzt widerſtrebt ſie ihm nicht mehr, und ihr 
eben noch beſchaltetes Geſichtchen ift wieder ganz aufgebellt. 

„Wirklich? — U.d das alles haft Du mir verſchweigen können, 
Du Rermfter ? — — So ſchlimm alſo war es? Und ich habe Dich 
vielleicht obendrein mit meinen Launen gequält! Aber es kann ſich 
ſchließlich nur um vorübergehende Verlegenhriten gehandelt haben. Und 
Du haſt ſo viele Freunde! Warum haſt Du Dich nicht einem von ihnen 
anvertraut?“ f 

Paul Rodewaldts Antlitz if ernſter geworden. Die friſche Erin⸗ 
nerung an die ausgeſtandenen Sorgen und Kümmerniſſe hat ſein hei⸗ 
teres Lächeln verſcheuchl. 

„Freunde, Dagmar? — Im kaufmännlſchen Leben bedeuten die 
Grenzen des Kredits auch die Grenzen der Freundſchaft. Und daß es 
in meinem Fall eine Ausnahme von dieſer Regel gab, iſt ein Wun⸗ 
der, mit dem ich wahrhaftig nicht hatte rechnen können.“ 

„Alſo dankſt Du Deine Rettung doch einem Freunde ? Wer war 
ts, Paul? Du mußt mir feinen Namen nennen, damit auch ich ihm 
dankbar ſein kann.“ 

Er ſträubt ſich, ihrem Verlangen zu willfahren; aber da ſie un⸗ 
ter Schmeicheln und Schmollen darauf beſteht, giebt er in feiner vers 
liebten Laune nach. 

„Nun denn, unter dem Siegel der Verſchwiegenheit: den braven 
Kerl, der mir in wirklich hochherziger Weiſe über alle Schwlerigkeiten 
weghelfen will, kennſt Du recht gut — er iſt der Bankier Richter, 
Dein Tiſchberr von heute Abend — — aber was halt Du denn, 
Mäuschen?“ 

Mit einer Geberde des Schreckens und mit verſlörtem G. ſicht ift 
Dagmar von ſelnem Schooße aufgeſprun zen. 

„Der? — Ah, das iſt abſcheulich! Von ihm darſſt Du keine 
Hilfe annehmen, Paul! Naht einen Pfennig!“ 

„Und warum nicht von ihm? Ich verftehe Dich nicht Dagmar! 


Hat er dir denn etwas gethan?“ 


„Du darfſt nicht!“ wiederholt fie mit faſt leidenſchaftlicher Ent⸗ 
ſchiede heit. „Es wäre eine Schmach und Schande! — Ach, jetzt be⸗ 
greife ich ir erſt, woher der erbärmliche Menſch den Muth genommen 
at — — 

Dem jungen Gatten ſteigt das Blut zu Kopfe. 

„Was heißt das? — Ich woll doch nicht hoffen, daß er ſich er⸗ 
laubt hat — —“ 

„Doch! Er hat mir direkt eine Liebeserklärung gemacht — in 
e ner Form, mit einer Dreiſtigkeit, daß ich verſucht war, ihm ins Ge⸗ 
ſicht zu ſchlagen.“ 

„Ah, das iſt, — das iſt allerdings ſtark. Dieſer Halunke! Und 
Du — was haft Du ihm geantwortet?“ 

„Was meine Pflicht war. Ich habe ihm geantwortet, daß ich 
Dir's wiederſagen würde.“ 

„Nun — und er ? War er ſehr erſch'ocken?“ 

„Dem Anſchein nach — nein! Im Gegentheil, er halte nur ein 
unverſchämtes Lächeln und meinte: ſchöne Frauen, wenn ſie ebenſo 
klug wie reizend feien, brächten ſolche Drohung nicht zur Ausfüh⸗ 
rung. Im übrigen ſei er nicht furchtſam —“ 

„Das: — das wagte — hat er zu ſagen gewagt? — — Oh, ich 
werde ihm zeigen, daß er alle Urſache hat, ſich vor mir zu fürchten!“ 

Mit heftigen Schritten durchmißt Paul Rodewaldt das Zimmer. 
So natürlich ſie ſeine Erregung findet, fängt Dagmar doch an ſich 
zu ängſtigen. . 1 


Ader Ta gebtati. >= 
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„Aber Du wirſt Dich nicht mit ihm ſchlagen, Paul — nicht 
wahr, das wirft Du nicht thun?“ 

Er häll in feiner ſtürmiſchen Wanderung inne. 

„Schlagen? — Nein! — ſolchen Uanſinn werde ich allerdings 
nicht machen. Aber ſchrelben werde ich ihm — auf der Stelle werde 
ich ihm ſchreiben, dag — — “ 5 

„Daß Du auf feine Hilfe verzichteft und ihm ein für allemal 
unfer Haus verbieteſt! Ja, Paul, das iſt das rechte. Und es iſt gut, 
daß Du es gleich jetzt thun willſt. Mir iſt, als wären mir. beide bes 
ſchmutzt, ſolange der Brief nicht fort iſt. 

Er geht raſch zu der Thür, die in ſein Arbeitszimmer führt, 
ober ſein Schritt wird allmählich langſamer, und auf der Schwelle 
bleibt er noch einmal ſtehen: 

„Das heiß! — ich werde ihm ſchreiben Dagmar, aber ich möchte 
Dich nſcht im Urgewiſſen laſſen über die Folgen, die der Brief für 
ung hat. Er war der Einzige, von dem ich auf Beiſtand zu boffen 
habe. Seine Hilfe verſchmähen, bedeulet für mich — — den ſicheten 
Bankerott.“ =. 

Seine Stimme klingt duxrpf, fo dumpf, wie in tragiſchen Situ⸗ 
ationen die Helden auf dem Theater zu ſprechen pflegen. Er erwartet 
aas einen Aufſchrei des Entſetzens, aber Dagmar iſt merkwürdig 
gefaßt. 

„Du fiehſt Deine Lage wahrſcheinlich ſchlimmer an, Paul, als fie 
wirklich iſt. Wäre fie ganz hoffnungslos, ſo hätteſt Du ja auch das 
Geld jenes Menſchen nicht mehr annehmen dürfen.“ 

„Verzeih mir — das find Dinge, von denen Du nichis verſtehſt. 


Nach den Büchern mag meine Situation allerdings beinahe hoffnungs⸗ 


108 erſcheinen, und für die Banker, an die ich mich wenden könnte, 
würden ſelbſtverſtändlich nur meine Bücher maßgebend ſein. Ich aber 
weiß, daß die Dinge in Wirklichkeit nicht fo ſchlimm liegen, daß ich 
nur eines größeren Kapitals bedarf, um alles wieder ins rechte, Geleiſe 
zu bringen. Georg Richter würde fein Geld pänkilich und mit Zin« 
8 zurückerhalten; es wäre für ihn nur ein Geſchäft, wie jedes an⸗ 
ere.“ 

„Aber ein Geſchäft, das Du mit ihm nicht machen darfſt. Doch 
darüber brauchen wir ja nicht mehr zu reden.“ 

„Du würdeſt alſo damit einverſtanden fein, daß ich mich morgen 
oder übermorgen oder in acht Tagen zahlungsunfähig erkläre, — daß 
man Dir Deine Juwelen fortnimmt, — daß man unſere Möbel ver⸗ 
kauft, unſere Kunſtgegenſtände, alles was wir beſitzen ? Es würde Dir 
recht ſein, daß wir dieſe Wohnung verlaſſen, um irgendwo im dritten 
Stockwerk eines Hinterhauſes unſere Schande zu verbergen?“ 

Dagmar ift zuſammer gefahren. Das Bild, das er ihr da aus⸗ 
malt, erfüllt fie m't Grauen. Aber es geht ſchnell vorüber. 

„Du ſiehſt zu ſchwarz, ſo fürchterlich kann es doch nicht werden. 
Aber wenn es auch fo. wäre, wir werden es ſchon überſtehn. Du biſt 
jung genug, um Dich wieder emporzuarbeiten, und ſoweit ich es ver⸗ 
mag, will ich Dir treulich dabei helfen. i 

Ein bitteres Auflachen kommt von feinen. Lippen. 


„Eine ſchöſe Romanphraſe! Schade nur, daß mit dem recht⸗ 


ſchoffenen Willen und zwei gefunden Armen im wuklichen Leben jo 
wenig gethan ft, Ohne Kapftal kann ich nichts anfangen, und auf 
einem Buchhalterpoſten wird man nicht reich — vorausgeſetzt, daß ſich 
überhaupt jemand findet, der mir einen anvertraut.“ 

„Warum ſagſt Du mir das alles gerade jitzt, Paul? Ehe Dir 
dieſer Menſch feine Hilfe zuſagte, war die Situation für Dich doch 
dieſelbe, und doch fagteft Du mir nichts. Soll ich glauben, daß Dir 
Dein Entſchluß leid geworden iſt? Das iſt doch unmöglich. Denn es 
wäre ſchreckbcher als alles, was Du mir da ausmalſt. Und nicht wahr: 
dieſes Sch. cklichſte brauche ich nicht zu fürchten?“ 

Um ſeine Lippen zuckt es, als wolle er ſie zu einer raſchen Er⸗ 
widerung öffnen, Aber wie er ihrem angſtvoll auf ihn gerichteten 
Blick begegnet, bleibt er ſtumm und wendet ſich zum Gehen. Dröhnend 
fällt die Thür hinter ihm ins Schloß. 

Dagmar tritt an das Fenſter, und trotz der winterlichen Kühle 
der Märznacht öffnet fie beide Flügel. Denn ihr Geſicht brennt und 
in ihren Schläfen hämmert das Blut. So unerfahren und lebensun⸗ 
kundig iſt fie. nicht mehr, daß das drohende Geſpenſt der Armuth fie 
nicht in innerſter Stele erſchrecken ſollte. Ein herzbeklemmendes Bangen 
vor dem, was ſie erwartet, preßt ihr die Bruſt zuſammen. Aber fie 
gelobt ſich zugleich, topfer zu ſein. Nie ſoll Paul den Entſchluß dieſer 
Stunde bereuen. Wie ſie den Luxus, mit dem er fie bis heute um⸗ 
geben, gleichſam als etwas Selbſtverſtändliches hingenommen, ſo will 
fie nun auch Armuth und Entbehrung hinnehmen. Denn fie hat ja 
am Altar gelobt, ihm nicht nur in guten, ſondern auch in ſchlimmen 
Stunden eine treue Gefährtin zu fein. 

Nach Verlauf von kaum zehn Minuten iſt ſie ſchon beinahe ganz 
ruhig und in ihren zum glitzernden Sternhimmel emporgerichteten 
Augen iſt keine Thräne. Da ſchlägt aus dem Innern des Zimmers 
ein ſeltſames Geräuſch an ihr Ohr, ein Laut wie menſchliches Stöhnen. 
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der iſt, daß fie ſich gegen die Anmaßung der Re⸗ 
gierung hätten vertheidigen müſſen, die ihnen 
gabe verbieten wollen, mit anderen Tiade⸗Unſons 
in Verbindung zu treten. Die Freiheit ſei ihnen 
viel mehr werth als die gleichzeitig geforderte 
Lohnerhöhung, und die Regierung werde fie nicht 


unverſöhnlich finden, falls ſie annehmbare Bedin⸗ 


zungen aufſtellte. In Regierungskreiſen herrſcht 
vorläufig nicht der Wunſch, den Streikenden ert- 
iegenzukommen, und das Publikum ſtehl in dleſem 
punkte zum grioß'n Theil auf ſeiten der Reaie⸗ 
zung und verur theilt die Eiſenbahner wegen der 
Noth, fie durch ihr Verhalten über das Land 
bringen. 


Weitere Verhaftungen 
von Bulgaren. 


Die türkiſche Reglerung läßt alles fefljeßen, " 


vas von Bulgaren in ihrem Machlbereich ver⸗ 
ächtig eiſcheint. Das Los der Verhafleten 
MR kein beneidenswerthes: mancher zieht den 
Tod vor. Ein Telegramm berichtet: 

Wien, 13. Mo. In Stirumnitza wurde, 
die aus Sofia telegraphirt wird. der bulgariſche 
Metropolit Geraſimos verhaftet. In Monaſtir 
surden moſſenhaft Bulgaren feſtgenommen. Aus 
Serres bei Djumaſa wird lebhafter Kampf ge⸗ 
meldet. Die Bevölkerung flüchtet über die bul: 
ariſche Grenze. Oberſt Jankow, welcher ſich nach 
Nacedonjen begeben wollte, wurde gefangen ge⸗ 
ſommen und nach Sofia zurückgebracht. 

Wie weiter gemeldet wird, ſtürzte ſich der 
ſulgariſche Fellhändler Nicola Arſow von dem in 
in Gefängniß umgewandelten „Weißen Thurm“ 


im Kai in den Hofraum herab und blieb zer⸗ 


chmettert liegen. Die in dieſem Gefängniß 
untergebrachten Bulgaren kommen vor das 
kriegsgericht. Ein anderer Bulgare. der in den 
Straßen Türken⸗Drohungen ausſtieß, wurde ein⸗ 
ekerkert. 

Ueber bul gariſche Umtriebe 
eſchrieben: 

Täglich finden in allen Theilen Griechenlands 
Zerhaftungen verdächtiger Bulgaren ſtalt. So 
in Volo, Piräus und Athen. Dort fand man 
Im Haufe eines Bulgaren im Keller vergraben 
kun Dynamitpatronen und zwei Bomben. In 
Bolo wurde ein als Ingenieur beim Eiſen⸗ 
ſahnbau wirkender Stephan Paulow verhaftet, 
in deſſen Gepäck ſich die Mütze eines bul⸗ 
gariſchen Officiers und große Pulvermaſſen vor⸗ 
51 Die Polizei entwickelt eine große Thü; 
gkeit. 

Zu den tür kiſchen Truppenaufgeboten, die 

urch die jüngſten Unruhen veranlaßt find, wird 
us Saloniki gefchrichen: „Fortgeſetzt 
Nuppen aus Kleinaſien bier ein und gehen nach 
urzem Aufenthalte nach der Provinz weiter. Ein 
lern angekommener Tiansportdampfer brachte 
ch Artillerie und Pferde, ſowie größere Mengen 
Nunition. Aus allen Vorbereitungen ſieht man, 
uß auch den Türken der Gedanke an einen even; 
nell bevorſtehenden Krieg nicht fernliegt, und 
k dan behauptet, daß die bisher eingetroffenen 
Kuppen maſſen entſchieden nicht im Verhältniß zu 
in wirklichen Bedütfniffen für Albanien und 
Nacedonien ſtehen. Die Ilawe⸗Mannſchaften 
Erſatzreſerviſten) wurden bereſts im hieſigen 
korpsbezirke einberufen, konnten jedoch noch nicht 
janz eingekleidet werden. 


in Alben wird 


Präſident Rooſevelt 


Kauf ſeiner Rundreiſe durch die Vereinigten 
Ölaaten in der kallſorniſchen Stadt Watſonville 
n der Küſte des Stillen Ozeans angelangt und 
dort mit einem kühn angelegten Programm 
ſe Blicke feiner Landsleute auf öberraſchend 
hohe Ziele gelenkt. Er hat geäußert, im 
laufe des jeßſgen Jahrhunderts müſſe der 
Se Ozean unter amerlkaniſchen Einfluß tom» 
un. Hierzu bemerkt ſehr zutreffend die „Voſſ. 
: „s iſt im allgemeinen nicht üblich, daß 
Ölantsoberhäupter öffentlich. die äußerften Pläne 
ine Volkes kundthun. Das geſchleht höchſtens in 
uiſtamenten, die vor den Nachkommen bis zu 
nem geeigneten Zeitpunkte möglichſt geheim ger 
> Allen zu werden pflegen. Eher kommt es vor, 
a i Minifter und ſonſtige Politiker ſich bei feſt⸗ 
Ihen Veranſtaltungen durch die gehobene Stim- 
ung zur Aufdeckung der Karten hinreißen laſſen, 
2 r auch in ſolchen Fällen wird zumeiſt mehr 
L ſchaden als Nußen geſtiftet. Präfident Rooſe⸗ 
It ift ein beſonnener und zurückhaltender Staats 
Hann, der mehr als einmal erklärt hat, daß er 
möthige Herausforderungen anderer Mächte auf 
l Strengſte mißbillige. Er iſt auch weit davon 
fernt, einer Augenblicksregung die Zügel ſchle⸗ 
in zu laſſen. Umſomehr müſſen die obige 
Ausführungen auffallen. Der Präſident wird 0 
möglich verhehlen können, daß ſein Programm 
rnehmlich in Japan, England und Rußland 
hefremden erregen muß. Diefe drei Mächte fteheh 
at Amerika in ſcharfem Wettbewerb um den 
Anfluß im Stillen Ozean, und wenn Präfident 
Poſevelt ſagt, daß dieſer Ozean im Laufe des 
kahrhunderts unter amerlkaniſchen Einfluß kom⸗ 
am müſſe, jo muß er ſich klar darüber fein, daß 
6 nut durch Verdrängung des Einfluſſes der 
eren drei Nebenbuhler geſchehen könne, die zu⸗ 
Im ältere Rechle beſitzen, als Amerika, das eigent⸗ 
I erſt ſeit der Beſiznahme der Philippinen im 
Auen Oztan auf den Plan getreten ift. Noch 

„ Ihr aber, als der bloße Ausblick auf die us 
tie Enttoſcklung, ift Noofevells Aufforderun 
die Amerlkaner, zur „Zahlung des Preiſes 
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Das Geheimniß der Unverwundbarkeit. 


Vor kurzer Zeit trat im hieſigen Apollo⸗ 
N Theater ein unverwundbarer Fakir 


auf, deſſen Produktionen allgemein angeſtaunt 
wurden und bei Vielen den Glauben erweckten, die 
Sache gehe nicht mit rechten Dingen zu und der 
Mann müſſe mit geheimen Mächlen im Bunde 
ſtehen. Obenſtehende Abbildung beweiſt aber, daß 
die ganze Kunſt auf der Gewohnheit beruht. Der 


Mann, der da auf den Zähnen einer Säge fteht, 
war ein einfacher Steinſäger in einem öſterreichi⸗ 
ſchen Steinbruch. Er benützte die ihm zufällig 
bekannt gewordene Unempfindlichkeit feiner Sohlen» 
haut, um ſeinen Kameraden, und hie und da 
auch Fremden gegen ein kleines Entgelt ein Kunſt⸗ 
ftück vorzuführen, das darin beſtand daß er auf 
den ſcharfen Zähnen einer aufgeſtellten Säge hin⸗ 


für ihre Größe bereit zu ‚fein, geeignet, Verſtim⸗ 
mungen in den genannten Ländern zu erregen. 
Der Präfident hat ſchon, als er von der Monroe⸗ 
Lehre ſprach, darauf hingewleſen, daß Amerika 
zur Verfechtung diefer Lehre vor allen Dingen 
ſtark fein müſſe, denn nichts ſei eines großen 
Volkes weniger würdig, als politiſche Grundſätze 
auſzuſtellen, ohne die Kraft zu haben, fie aufrecht 
u erhalten. Die Monroe⸗Doktrin jedoch iſt eine 
ehre der bloßen Vertheidigung gegen etwaige 
Angriffe. Daß in obiger Rede enthaltene Pro⸗ 
gramm hingegen iſt ſelbſt ein offenſives. Nun 
hat das Jahihundert, von dem Rooſevelt die 
Ausdehnung der amerikaniſchen Herrſchaft über 
den Stillen Ozean erwartet, eben erſt angefangen, 
und niemand kann wiſſen, was es in feinem Schoße 
birgt. Vielleicht will Rooſevelt mit feiner leßten 
Rede, wie ſchon früher mit feinen Monroe⸗Reden, 
nichts anderes bewirken, als feine Landsleute zur 
Schaffung einer möglichſt ftarken Flotte anzuelfern. 
Allein man muß doch im Auge behalten, daß die 
Jahrhunderlwende ungefähr zujammenfält mit 
dem Emporkommen der imperialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung in Nordamerika, einer Bewegung, die beteits 
ungeahnte Fortſcheltte gemacht hat und immer bes 
drohlicher wird. Rooſevelts Rede weſſt ihr eine 
neue breite Bahn, und fie thut das in einem 
Augenblicke, wo Amerika unberührt von dem Ge⸗ 
genfatze zwiſchen Rußland einerſeits und Japan 
und England anderfeits, eine durchaus ſelbſländige 
Polinik in China treibt. Man hat mit dieſem 
Faktor ſchon bisher ſehr ſtark zu rechnen gehabt; 
nach der Kundgebung Rooſtvelts zu Watſonville 
wird er ſich votausſichtlich noch kräftiger geltend 
machen. 


Der 
Buren⸗Commandant Scheepers. 


Eine der tragiſchſten Figuren des Buren⸗ 
krieges iſt der junge Commandant Scheepers, der 
heldenhafte Freiſtaaler, der mit Smuts, Lölter, 
Kruitzinger und den anderen Braven den Kampf 
in der unwilligen Kapkolenie fo lange erfolgreich 
kämpfte, bis er ſiech und matt von den Engläa⸗ 
dern gefangen und vor ein Gericht geſtellt wurde, 
das ihn als „Kapafrikander“ zum Tode verurthellte. 
Scheepers war 24 Jahre alt, Beamter am Unter 
xichlödepartement in Bloemfontein, nach Zeugniß 
feiner Fteunde einer der ane Charaktere. Die 
„Rand Daily Mall“ (Jopannesburg) theilt jeß 
Bruchſtücke aus Scheepers Tagebuch mit. Scheepers 
ſchreibt am 10. Oktober (1900), wie feine Leute 
alles uufbolen, ihn, der zu ſchwach war, aufzu⸗ 


ſtehen, mitzunehmen, weil die Engländer nabten. 
Es ging nicht, er halte zu ſchweres Fieber. Nach 
einander kamen alle ſeine Leute zu ihm, um unter 
Thränen Abſchied zu nehmen. „Meine Offiziere 
und Mannſchaften ſtellten ſich um mein Lager. 
Sie waren ſehr ergriffen. Ich kann nicht be⸗ 
ſchreiben, was ich fühlte. Mein Adſutant, Karl 
Lehmkuhl, ein Knabe von 16 Jahren, tapfer wie 
einer, hatte den Kopf an meiner Bruſt geborgen 
und ſchluchzte herzbrechend. Ich hoffe nie wieder 
ſolchen Tag zu erleben.“ Später in der Gefan⸗ 
genſchaft ſchreibt er: „Ich bin bereit, jede Strafe 
zu erleiden für mein Land und Volk. — — Wie 
glücklich, einer von denen zu werden, die, bereits 
für unſere Sache geſtorben find, und beſonders für 
unſeren Glauben. Der Feind kann frohlocken, 
aber das Aftikandervolk wird nicht ausſterben. 
Slachters Nek ſchteit um Rache und all die andern, 
die unſchuldig getödtet wurden.“ Am 17. Januar 
ſchreibt Scheeperg. „Heute morgen etwa 8 Uhr 
kam der Shout (Schulz) in meine Zelle und 
ſagte mir, ich ſolle um 11 Uhr mein Urtheil 
hören. Ich wurde in einen Ambulanzwagen ge⸗ 
hoben und fie brachten mich in ein von Milktär 
gebildetes Viereck. Oberſt Henniker trat hervor 
und verlas die B eſchuldigungen, mit Aus iahme 
der fünften, und er ſprach das Todesurtheil aus. 
Nachdem ich wieder in die Zelle gebracht worden, 
ſagte mir ein Leutnant, das Urthell werde morgen 
ausgeführt. Fragt man mich: „Biſt Du bange?“ 
ſo muß ich ſagen: nein, aber meine liebe Mutter 
dauert mich. Mein beſter Troſt iſt, daß ich un⸗ 
ſchuldig bin. Ich hoffe, mein Tod werde die Ur⸗ 
ſache großer Ereigniſſe ſein und daß alle noch 
kämpfenden Führer mich rächen werden. Wenn 
einen dasſelbe Los trifft wie mich, gedenke er, daß 
s für Land und Volk geweſen iſt. Ich habe 
ſteis gewußt, daß der Eagländer einen falſchen 
Charakler hat und das Blut Unſchuldiger vergießt, 
aber ich konnte nicht glauben, daß fie fo furcht⸗ 
bar verblendet waren und die Wahrheit nicht ſehen 
konnten, aber der Herr unſer Gott wird urtheilen 
nach feiner Gerechtigkeit. Und fo ift denn heute, 
der 17. Ja uar 1902, mein letzter Tag auf 
Erden, aber es iſt ſchrecklich, ſich des zu erinnern, 
man möchte wünſchen, daß die Stunde bereits ge⸗ 
kommen wäre. O Herr, wie lange noch wirft 
Du Dich verborgen halten und zulofjen, daß das 
Böſe fortſchreite? Rette Dein Volk, mein Gott, 
und laſſe Gerechtigkeit walten! Es iſt mir eine 
großt Befriedigung, daß ich meiner Regierung treu 
gedient habe. Hätte ich gewußt, daß ich jo un⸗ 
ſchuldig getödtet weiden ſollte, ich würde dem Feind 
mehr Schaden zugefügt haben als ich that. Alle 
Beſchuldigungen gegen mich konnten in einer 
zuſammengefaßt werden, nämlich, daß id meint 


und herſpazierte. — Bei einer dieſer Produktionen 
war auch ein Zirkusinhaber und Schaubudenſizer 
anweſend. Dieſer war über das Kunſtſtück fo 
entzückt, daß er den armen Mann ſofort mit 
einem Taglohn von 10 Kronen engagirte und der 
unverwundbare Fakir war ferlig. 
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Inſtruklionen befolat babe. Gegen 11 Uhr be⸗ 
ſuchte mich Herr Tennant und drückte mir die 
Hand. Auch Herr Auret kam um dieſe Zeit und 
ich übergab ihm alles, was ich beſaß. Paſtor 
Murray kam, um mit mir zu beten, aber ich 
verweigerte is ihm, da er mit dem Feind ſym⸗ 
patbifiert, und ſagle ihm, ich könne nicht wahr- 
haftig mit ihm beten. Später wurde ich beſſer 
gefinnt, und als er wlederkehrte, betete er ſehr 
berzlich für mich und meine Familie. Um 10 
Uhr hatte ein Offizler mir geſagt, ich werde nicht 
gegen Sonnenaufgang gelödtet werden, ſondern im 
Laufe des Tages. Dieſe Mittheilung erleichterte 
mich erſt eiwas, aber ſpäter verlangte ich danach, 
daß alles beendet ſei, je eber um ſo beſſer. Ich 
ſchlief von eiwa 11 bis 3 Uhr und begann darauf 
liegend dieſe Zeilen und verſchledene Briefe an 
Verwandte und Freunde. Jetzt erwarte ſch ge⸗ 
duldig meine letzte Stundr. Etwa 4,30 Uhr 
meldete der Schout mir, die Exekutlon ſei aufs 
geſchoben, doch er konnte nicht ſagen auf wie 
lange. Um 12 Uhr kam der Offizier zurück und 
ſagle mir, ich würde um 3 Uhr getödiet werden. 
Und ſo iſt dies mein letztes Schreiben und ih 
ſchließe mein Tagebuch mit den beſten Wünſchen 
und den letzten Segnungen für meine Familie 
und Freunde, ich hoffe, wir werden einander wieder⸗ 
ſehen an einem beſſeren Ort, wo —.“ 


Tageschrenik. 


— Der Herr Gouverneur hat fol- 
Agen Tagesbefehl an die Lodzer Stadipolizei er» 
aſſen: 

„Während meines 


letzten zweſwöchentlichen 
Aufenthalts in Lodz habe : 15 


ich die Thätigkeit der 
Lodzer Polizei beobachtet und mich zu meiner auf⸗ 
richtigen Freude davon überzeugen können, daß fi: 
bei aller Schwierigkeit ihres Dienſtes, die in der 
letzten Zeit zugenommen hat, ihre Obliegenheiten 
mit Verſtändniß und Energie erfüllt. In den 
Kanzleien und Kaſernen zweier Bezirke, die ich 
beſichtigte, habe ich Alles in beſter Ordnung ger 
funden. Sehr anerkennend hat ſich auch der 
Procureur Staatsxath Niengrokomow, der kürzlich 
ſelnen Poſten verlaſſen Hat, und der Chef der 
Gensdarmerke Oberſt Uithoff über die Thätigkeit 
der Lodzer Polizei geäußert. 

In dieſer muſterhaften und erfolgreichen 
Thätigkeit ſehe ich vor allem ein Verdienſt des 
Polizeimeifters, Staalsraths Chrzanowski, und 
ſpreche ihm dafür meinen herzlichen Dank aus. 
Ebenſo danke ich den Peiſtaws, dem Chef der 
Derektiöpoligei, dem Chef der Reſerve, ſowie allen 
Claſſenbeamten der Polizei. 
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Den niederen Chargen eröffne ich meinen 
Dank und bewilllge den älteren Gorodowois eine 
Belohnung von 3 Rbl., den jüngeren 1 Röl. und 
den Revieraufſehern je 15 Rbl.“ 

— Zum Gebülfen des Stadtpräſi⸗ 
denten von Lodz iſt Herr Slorian 
Dudzinski, ehemaliger Aſſeſſor der Verſiche⸗ 
rungs⸗Abtheilung der Petrikauer Gouvernemenis⸗ 
Regierung, deſignirt. 

— Der Chef des Warſchauer Poſt⸗ und Te⸗ 
legraphen⸗Bezirks wirklicher Staats rath M. 
K. Bogudi weilte geſtern in unfrer Stadt und 
beſichtigte das neue Poſtgebäude. 

— Werkehr mit Galkow. Wie uns 
von der Verwaltung der Lodzer Fabrikbahn mitge⸗ 
theilt wird, wird der Paſſagier⸗ und Güterzug, 
der um 7 Uhr 28 Minuten Abends aus Lodz 
geht, vom 10. (23.) Mai an auf der Station 
Galkuwek eine Minute hallen. Die zahlreichen 
Sommerfriſchler, deren Familien in der Nähe des 
ſchönen Galkower Waldes wohnen, werden dleſe 
Einrichtung mit Freuden begrüßen. 

— Tod auf der Straße. An der Ecke 
der Zawadzka⸗ und Zachodnia⸗ Straße fiel vorgeſtern 
ein gut gekleideter Jude von etwa 50 Jahren 
plötzlich zu Boden und blieb leblos liegen. Der 
Arzt der Rettungsſtanon wurde benachrichtigt und 
traf ſofort auf der Unglücksſtätte ein, konnte aber 


nur conſtatiren, daß der Tod ſchon einge⸗ 
irelen war. 
— Unfälle. Auf der Cegielniana⸗Straße 


vor dem Hauje M 46 wurde das dreijährige 
Töchterchen des Fabrikanten Lipſchüß von einer 


Droſchke überfahren und trug Verletzungen am 
Arm davon. 

Ja der Fabrik an der Pettikauer Straße 
M 86 gerieth der fünfzehnjährige Arbeiter Jan 
Marcinkeweki aus Unvonſichtigkeit in die Ma⸗ 
ſchine und erlitt eine Verleßung am rede 


ten Arm. 

Auf der Bglerzer Straße fanden Vorüber⸗ 
gehende den vierzigiährigen Weber T. A. bewußt⸗ 
los am Boden liegend. Der herbeigerufene Arzt 
conftatirte Alkoholbergiftung und ließ den Betrun⸗ 
kenen auf die Polizei ſchaff en. 

— In der hleſigen Trinitatiskirche wird am 
Sonntag den 31. Mal und Montag den 1. Juni 
ein Miſſionsfeſt abgehallen. Das Fiſt beginnt 
am Sonntag Nachmittag 3 Uhr mit einer 
Miſſionsſeler für Kinder; es folgt Abends um 6 
Uhr ein Einleitungsgottesdienſt. Die Hauptfeier 
findet am Montag Vormittag um 10 Uhr und 
der Schlußgottesdienſt Abends um 6 Uhr ſtatt. 
An dem Zeſt werden alle hieſigen und mehrere 
auswärtige Paftoren Theil nehmen. 

— In den Zügen der Kaliſcher Bahn iſt es 
in den letzten vierzehn Tagen wiederholt vorge⸗ 
kommen, daß Meifende beſtohlen oder im 
Spiel ausgeplündert wurden. So wurde 
einer Frau Kariſch aus Sylenczyce bei Lask, die 
mit ihrem kranken Kinde nach Lodz zu einem 
Arzt fuhr, ihre Baarſchaft von 40 Rbl. geſtohlen; 
ferner verlor ein Milchpächter das zum Ankauf 
einer Ausſtattung für feine Tochter beſtimmte 
Geld an eine Spielerbande von circa 6 Mann 
und einem armen jungen Manne nahm dieſelbe 
Geſellſchaft im Kartenſpiel die wenigen Groſchen 
ab, die er bei ſich hatte. Einige Mitreiſende 
machten den Condukteur und auch den Zugführer 
auf die Bunde aufmeikſam, erzielten aber damit 
weiter nichts, als daß die Spieler in Pabianice 
ausſtiegen. In Lodz machten die Herren dem 
auf der Station dejeurlrenden Gendarm von 
ihren Wahrnehmungen Mittheilung, was zur 
Folge hatte, daß er die Ausſagen zu Protokoll 
nahm und fo ſteht zu hoffen, daß der 
Bande bald das Handwerk gelegt werden 
wird. 

— Proleſtitte Wechſel find in den 
letzten Tagen aus dem Innern des Reichs, be⸗ 
ſonders aus dem Süden, ziemlich zahlreich eins 
getroffen. Was die Kiſchiniewer Kaufleute betrifft, 
fo haben die Lodzer und Warſchauer Engrosfirmen, 
abgeſehen von der philanthropiſchen Hülfsaktion 
eine Prolongatlon von einigen Monaten bewilligt 
und auch neuen Credit in Ausſicht geſtellt. Lodz 
und Warſchau find in Kiſchiniew mit einer 
halben, Moskau mit anderthalb Millionen enga⸗ 
girt. 

— Dividenden. In Kreiſen der Aktio⸗ 
näre der Lodzer Fabrikbahn iſt man der 
Anſicht, daß die Superdividende für das verfloſſene 
Jahr ungefähr 25 Rbl. betragen werde. 

Nach den Informationen der „Gaz Los“ 
wird die bekannte Warſchauer Akliengeſellſchaft 
Lilpop, Rau und Löwenſtein eine Divi⸗ 
dende von 17 pCt. zahlen. 

Die Aktiengeſellſchaft der Metallwaaren⸗Fa⸗ 
briken „Vulkan“ zahlt eine Dividende von 
7 pC., die Aktiengeſellſchaft S. Orgelbrand 
Söhne 4pCt. 

Die Akkllengeſellſchaft der Bierbrauerei von 
W. Kljok und Co. weifl eine Dividende von 
3½ pCl. auf. 

— Gefundene Kindeslelche. Am 13. 
dieſes Monats fanden Vorübergehende auf dem 
Felde in der Nähe des Waldes Grabinka die Leiche 
eines neugeborenen Kindes und machten der Be⸗ 
hörde Anzeige. 

— Im Volkstherbaus in Tuszyn 
betrugen im vergangenen April alen Stils die 
Einnahmen 132 Rbl. 32 Kop., die Ausgaben 
98 Rbl. 43 Kop. 

— In der techniſchen Sektion hielt 
err Klamborowoki vorgeſtern einen Vortrag über 
as motoren. Im Anſchluß daran wurde beſchloſ⸗ 

fen, heute den Gatzuotor der Firma Giesler, der 
ſich in den Fabriken der Aktiengeſellſchaft L. G. per 
befindet, zu beſichtigen. Ferner wurde ein Schrei⸗ 
ben der Ingenſeure Kaczynskt und Gnalowski aus 


Warſchau vorgeleſen, die ſich erbieten, eine neue 
Vorrichtung zu rauchloſer Heizung mit feuerfeſtem 
Roſt in einer hieſigen Fabrik unentgeltlich auf⸗ 
zuftellen und zu demonſtriren. Die techniſche Sek⸗ 
tion wird aufgefordert, ihr Gutachten darüber abs 
zugeben. 

— Morgen findet eine Sitzung der bei der 
biefizen hygieniſchen Geſellſchaft beſtehenden Sek⸗ 
lion für praktiſche Hygiene ſlatt. Die Ta⸗ 
gesordnung ıft folgende : 

1) Bortrag von Dr. Sterling über die Keller 
und Erdgeſchoß⸗Wohnungen, 

2) Vortrag von Dr. Gutenſag über die Schule 
und anſteckende Krankheiten, 

3) Anträge von Dr. Margulies betreffend die 
Thätigkeit der hy zieniſchen Geſellſchaft, 

4) Elabo tal der Commiſſion zur Zuerkennung 
von Belohnungen auf dem Gebiet der praktiſchen 
Hyziene, 

5) Vortrag von Dr. Hindelsmann über Na⸗ 
ſenkrankgeiten und ihren ſtörenden Einfluß auf die 
intellektuellen Fähigkeiten. 

— Echängt. Die vierzigjährige Riwka 
Frank, die aus Blalyſtok zum Beſuch lei ihren 
hieſigen Vecwandten in der Zawadzla⸗ Straße N 22 
eingetroffen war, wurde auf dem Wäſcheboden an 
einem ſeidenen Shawl erhängt gefunden. Fami- 
lienzwiſtigkelten ſollen der Katastrophe vohergegan ⸗ 
gen ſein. Behufs Feſtſtellung der näheren Um⸗ 
fände hat die Behörde eine Unterſuchung einge⸗ 
leitel. 

— Der Secretär der deutſchen Geſellſchaft des 
Blauen Kreuzes hat ſich an das Ministerium 
des Innern gewandt mit der Bitte um die Ge⸗ 
nehmigung zur Gründung von Filialen in Lodz, 


Warſchau und einigen anderen Slädten des Weich⸗ 


ſelgebiets, wo die Deulſchen einen bedeutenden 
Theil der Bevölkerung bilden. 

— Die tuſſiſch⸗ chin ſiſche Bank 
gründet in nächſter Zeit in Warſchau eine Siliale, 
die die Beſtimmung haben wird, den Intereſſen 
des Handels mit dem fernen Oſten zu dienen. 

— Perſonalnachricht. Ter Peirikauer 
Gouvernements⸗Ingenieur Wali di ift zum Col ⸗ 
leglenrath befördert worden. 

— In Pabianice fand vorgeſtern unter 
Vorſitz des Herrn Kreischefs Iwanow eine Ver⸗ 
ſammiung der Stadträthe, Bürger und Fabrikan⸗ 
ten ſtatt, in welcher über den Bau eines 
ſtädtiſchen Hoſpitals berathen wurde. 
Laut Beſchluß der Verſammlung wird das Hojpital 
auf einem Grundftüd von 5 Morgen an der 
Tuszy ger Straß: gebaut werden und für 25 
Bellen berechnet ſein. Die Koſten find auf 
50,000 Rol. veranſchlagt. Davon giebt die Stadi⸗ 
caſſe 15,000 Rbl. und der Reſt ſoll durch frei⸗ 
willige Spenden der Fabrikanten aufgebracht wer ⸗ 
den. Thalſächlich haben auch ſchon g ſpendet: 
die Aktiengeſ. Kruſche und Ender 5,000 Röbl., 
die Aktiengeſ. R. Kindler 5,000 Rbl., die Firma 
Fauſt 2,000 Rbl., mehrere kleinere Firmen zu⸗ 
ſammen 2,000 Rol. und die Ziegeleibeng:r 60,000 
Stück Ziegel. 

Ferner ſpendeten zur Erbauung des Volks- 
hauſes die Firmen Kruſche und Ender und 
R. Kindler je 5000 Rbl., die Aktiengeſellſchaft 
der chemiſchen Induſtrie 1000 Rbl., Bauft 300 
Röbl. und die Zıegeleibefiger 25,000 Stuck Ziegel, 

— Der cheiſtliche Wohlthätigkeits⸗ 
Verein hat die Rechnungen für das verfloſſene 
Jahr mit einem Oeficit von 30,000 Mol abge⸗ 
ſchloſſen. 

— Die Commerzſchule veranſtaltet am 
24. d. M. einen Ausflug nach Bedon, an dem 
die Schüler aller Klaſſen, ihre Eltern und bie 
Lehrer und Lehrerinnen iheilnehmen werden. Die 
Lodzer Fabrikbahn ſtellt zu dieſem Zwick einen 
Extrazug zur Verfügung. 

— Ernennung. Der jüngere Gehülfe 
des Ptiſtawe des I. Bezirks, Gouvernements⸗ 
Sekretär Rikitin iſt zum Pelſt iw des 2. Bezirks 
in Czenſtochau ernannt. 


— Ueber die kürzlich ſtattgehable Generalver⸗ 
ſammlung der Aktiengeſellſchaft der Wollmanufak- 
tur von F. Wlibelm Schweikert gehen uns 
von geſchätzter Seite folgende Nachrichten zu, die 
wir in Ergänzung unſter früheren Mittheilungen 
unſern Leſern nicht vorenthalten wollen: 

Die Aclien-Geſellſchaft der Woll⸗Manufactur 
von F. Wilhelm Schweikert in Lodz erzielte im 
Geſchäftsjahre 1902 
bei einer Geſammt⸗Einnahme 

von 
der eine Geſammt⸗Ausgabe 
gegenüberfteht von „ 2,201,583.21 
einen Reingewin von Rbl. 146,684 71 


Zur Vertheilung gelangte derſelbe wie folgt: 


Rol. 2,348,267,92 


a) Procentſteuer Röl. 10,957.92 
b) Reſerve⸗Capital „ 14,471.71 
c) Dividende 120,000.— 


d) Vortrag für das folgende Jahr N 1,255.08 
Das Reſerve. Capital der Geſell⸗ 


ſchaft beträgt Rbl. 40,836.86 
Amortiſationsfonds „ 201.397.438 
Beil dieſer Gelegenheit wurde unter Anderem 


beſchloſſen, um das Andenken des verſtorbenen 
Gründers der Geſellſchaft des Herrn F. Wilhelm 
Schweikert zu ehren, eine zweiklaſſige Elementar ⸗ 
ſchule zu eröff ien, in welcher die Kinder der Fa⸗ 
brikarbelter⸗Familen unterrichtet werden jollen ; zum 
Unterhalt der Schule opfert die Geſ ellſchaft alljähr⸗ 
lich bis Rbl. 3000.— 

Aus gleichem Anlaß gründet die Geſellſchaft 
eine Unterſtützungskaſſe für alte und invalide Ars 
belter der Fabrik und opfert hierzu einen Jahres⸗ 
beitrag bis Rbl. 2000.— 


Lodzer Tageblatt. — 4. (17) Mai 1908. 


Mit dem Bau eines entſprechenden Schulge⸗ 
bäudts ſoll nächſtens begonnen werden. 

Ferner haben die Erben der verſtorbenen F. 
Wilhelm Schweikert aus privaten Mitteln einmalig 
an verſchiedene Inftitutionen zu Ehren des Dis 
hingeſchledenen die Summe von Rl. 10,000 
geſpendet und zur Uaterſtützung, Erziehung und 
Ausbildung armer Schüler, unter beſonderer Be⸗ 
vorzugung armer Verwandten, jährlich die Summe 
von Rbl. 2500.— beſtimmt. 

— Ueberſchwemmungen. Die letzten 
Regengüſſe haben in vielen Gegenden des Weich⸗ 
ſelgebieis große Ueberſchwemmungen zur Folge ger 
habt, die den Landwirthen ernſte Sorge bereiten. 
Die Flüſſe Bug und Narew find ausgetreten uud 


haben die anliegenden Felder unter Wiſſer geſetz . 
Bei Warſchau ſteht ein ungeheures Areal an der 


Linie der Petersburger Bahn unter Wiſſer. Die 
Feldarbeiten haben an vielen Octen unterbrochen 
werden müſſen, die Aussaat iſt fort zeſpült, die 
Kartoffeln fangen an zu faulen. Wo ſich das 
Wiſſer ſchon verlaufen hat, di finden die Bauern 
eine Me ge junge Haſen und Selohügner, die im 
Waſſer umgekommen ſiad. 

— Der Dirigent des Muſikoereins Herr Ta⸗ 
deusz Joteyke verläßt ſeinen bisherigen 
Poſten. 

— Wohlthätigkeits Concert. Am 21. 

Mai finder im Holel Mannteuffel ein Concert ſtatt, 
deſſen Ertrag zu gleichen Hälften für die chrlſtliche 
Hidwerkerſchule und für den iſtaelitiſchen Wohl ⸗ 
ihätigkeiis⸗Verein beſtimmt iſt. 
a Dem Gireusbefigre Godeftoy iſt 
jüngſt ein arges Mißgeſchick widerfahren, uber 
das wir in der „St. Pet. Big." Folgendes 
leſen: 

In der Staniza Krymſkaja im Kuban⸗Beble! 
hat ſich ſeit einiger Zeit der Cirkus von D. 
Godef roy niedergelaſſen. Die Geſchäfte gingen, 
wie die „Donſkaja Reiſch“ ſchreibt, mehr als flau 
und faft an jedem Abend hıtten die Artiſten das 
zweifelhafte Vergnügen, ihre Künſte vor halbleerem 
Haufe zu produztren. Von der Etfahrung aus- 
gehend, daß ein Ringkampf unter allen Umſtänden 
eine große Aaziehungskraft ausübt, beschloß der 
Corkasdireklor dieſes Bugmittel zur Kıäjtıgung 
jeiner ſchwindfüchtigen Kaſſe anzuwenden. Seine 
Spekulalion ſchlug nicht fehl; am 20. Apel, 
auf den der erfte Ringkampf angeſetzt war, füllte 
ſich der Cickus ſchon lange vor der feflgejrgten 
Stunde, Als gegen 10 Uhr Abends der Ring⸗ 
kampf begann, wurde das Publikum äußerſt un⸗ 
ruhig. Nach den erſten Gängen verlangte ſtür⸗ 
miſch die dichtgefüllte Gallerie, daß die Ring⸗ 
kämpfer mit einem im Citkus b ſtgolichen ſtarken 
Mann Namens Anderſon in die Schranken treten, 
Die Direktion gab j doch dieſem Verlangen nicht 
nach, worauf das Publikum in den oberen Re⸗ 
gionen entſetlich zu toben degann. Um die Rahe 
herzustellen, ließ det Direlioe eine Schulteiterin 
auftreten; kaum wir fie auf der Arena er⸗ 
ſchienen, ſo brach das Geſohle und Geschrei mit 
verdoppelter Kraft los, jo daß ſich die Künſtlerin 
zurückziehen mußte. Gleich darauf begann ein 
großer Theil des Publikums feine Plätze zu ver⸗ 
laſſen, drängte ſich auf die Manege und trieb dort 
den ärgſten Unfug. Nach einer kleinen Weile 
wurden aus dem Javentar des Cirkus A xie 
heroorgeholt und mit einer ganz unerklärlichen 
und unmotivirten Walh begann das Pablikum 
auf die leichten Holzwände dis Jaterimsgebäudes 
einzubauen, die bald krachend zuſammenſtürzten, 
ohne dabei Jemand zu verlegen. Von einer 
wilden Zetſtörungswuth ergriffen, wurden darauf 
fämmiliche Requſitien demolitt, und wenn der 
Direklor mit den Artiften und Arxtiſtianen nicht 
die Flucht ergriffen hätte, ſo wäre wohl noch 
Schlimmeres geſchthen. Nachdem die roh: Menge 
ihr Zerſtörungs werk vollendet halte, brüllte fie 
Hurra und weppte jublnd ihren Favoriten Ans 
derſog. 

— Kann eine Schwalbe in Gefangenſchaft 
leben? Nein, denn fie ſucht ihre Nahrung nur 
im Fluge und wiede eingeſperrt einſach verhua⸗ 
gern trotz vorgeſetzter Inſekten. Man kann dies 
bel wochenlang augaltendem Regenwelter beobach⸗ 
ten, wo dann dle armen Thierchen ganz ermatıet 
dufigen, weil bei Regen die Jnaſekten nicht herum» 
fliegen. Der Nußen der Schwulben für die 
vandwirihſchaft iſt ein rieſiger, gat man doch 
wiederholt feſtgeſtellt, daß ein Schwalbenpaar zur 
Zeit der Fütterung täglich 6000 bis 7000 Jır 
jeften vertiigt.“ Es ſoll durch dieſe Richligſtellung 
verhütet werden, daß jemand unbewußt Thier⸗ 
quälerei treibt, indem er eine Schwalbe in den 
Käfig ſperrt. 

Pfl-ge guter Handſchrift! Der 
preußiſche Cultusminiſter hat in einem Eclaß die 
Pflege einer guten Handſchrift bei den Schülern 
den Leitern und Lehrern der höheren Lehranſtalten 
zur beſonderen Pflicht gemacht. Es heißt u. a. 
in dieſem trefflichen Erlaß: Nich den Wahr⸗ 
nehmungen, die hier bei verſchiedenen Anläſſen, 
beſonders bei der Durchſi ht von Prüfungsarbeiten 
gemacht worden find, iſt die bedauerliche That» 
ſache nicht in Abrede zu ſtellen, daß zahlreich: 
Schüler in den höheren Lehtanſtalten mit einer 
Handſchrift abgehen, die — offenbar infolge von 
Veinachläſſigung während der auf den oberen 
Klaſſen zugebrachten Schulzeit — auch bei billigen 
Anforderungen viel zu wünſchen übrig läßt. Es 
iſt unausgeſetzt dafür zu ſorgen, daß die Schüler 
der höheren Lehranſtalten durch alle Klaſſen mit 
Entſchiedenheit und nöthigenfalls mit Strenge an 
eint ſorgfältige, leſerliche, gefällige Handſchrift ger 
wöhnt und vor dem Uafuge elner unleſerlichen 
Nemensunterſchrift bewahrt werden. Bei der 
Duichſicht von Aufjägen und Reinſchriften jeder 
Art iſt regelmäßig auch das äußere angemeſſen zu 
berückſichigen une erſorderlichenfalls zu beuriben 
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len; Arbeiten, die ſchon bei der Einlieferung durch 

Flüchtigkeit oder Unordentlichkeit der Schrift auf- 

fall en, find zurüdzumeifen. Die in den Lehr⸗ 
plänen von 1901 vorgeſehene Einrichtung bejon- 
deren Schreibunterrichts für Schüler mit ſchlechler 
Hundſchrift bietet Gelegenheit, erforderlichenfalls 
die in dem Schrelbuntereicht der unteren Klafjen 
gewonnene Grundlage zu feſtigen und zu ertzänzen. 
Damit aber den Bemühungen der Auſſichts⸗ 
behörden um die Pflege einer guten Handſchrift 
ein wirkſamer Erfolg geſichert werde, wird Zol⸗ 
gendes beſtimmt: Fortan iſt allgemein ſowohl 
in die gewöhnlicher, im Laufe des Schuljahres 
auszuſtellenden Zeugniſſe bis in die Ober⸗Peima 
hin, als auch in die Reifezeugniſſe und in die 
Zeugniſſe über die beſtandene Schlußprüſung ein 
Ustheil über die Handſchrlft des Schülers aufzu⸗ 
nehmen, dabei auch ausdrücklich zu rügen, falls er 
elwa die Neigung zeigt, feinen Namen undeullich 
zu ſchreiben. 

— Unbiftelbare Poſtſachen: 

H. Handel aus Breslau, J. Warſchawski aus 
Kiew, M. Bokſenberg, Stadibrief, J. Raſalinska, 
S. Pezybil, H. Lıbgli und K. Berger, ſämmtlich 
aus dem Poftwaggon, M. Kagan. 

— Des Prolohiereis Joann Sſergiew Gedan⸗ 
ken in Anlaß der Ausſchreitungen der Chriſten ge⸗ 
gen die Hebiäer in Kiſchinlew werden von den 
„Hosocra” reproducert. 

Der Prieſtet erinnert zunächſt an ein ähnliches 
Vo kommaiß im Sabre 1881 in Südrußland. 
Nunmehr wittert der Prſeſter böswillige Einfläſte⸗ 
rungen don Außen. 

„Welcher Unglauben, welche Verirrung“, ruft 
er aus, „gerade in der Oſteiwoche, dem chriſtlichen 
Feſt, ein Satansfeſt in Scene zu ſetzen !“ 

„Was thut Ihr, ruſſiſches Volk, unſere Brü⸗ 
der! Wirum ſeid Ihr zu Barbaren geworden, zu 
Mördern und Räubern an Leuten, mit denen Ihr 
in einem Vaterlande zuſammen lebt, unter dem 
Schutz und der Macht des einen ruſſiſchen Kaifers 
und feiner Vertreter? Chriſtus Hat gejagt: 
Des Menſchen Sohn iſt nicht gekommen, dle 
menſchlichen Stelen zu verdammen, ſondern fie zu 
reiten.“ 

So ſoll der Chriſt handeln, fo denken. Die 
Kiſchinewzen ſeien aber im Sinne des Teufels 
verfahren; ſie waren nicht Gottes, ſondern des 
Teufels Knechte. Als die Jünger Eprifti Jakob 
und Johannis aus Liebe für Christus die Sama⸗ 
ritaner mit himmliſchem Feuer vernichten wollten, 
verbot ihnen der Herr joiches auf das Strengſte. 
Wie drohend häte er den Kiſchigiewer Zerſtöcern 
verboten, die hebrälſchen Bürger zu tödten und 
deten Wohnungen zu zerſtö ten 

Licbet, o ruſſiſche Brüder, auch Eure Feinde, 
thut Gutes Denen, die Euch haſſen, fegnet, 
die Euch fluchen und betet für die, welche Euch 
beleidigen.“ 

Solches bietet Protohierei Joann den ruſſi- 
ſchen Brüdern in Anlaß der blutigen Hinmordung 
12 Juden und deren Kinder, die keine Schuld 
ıben. 


Aus aller Welt. 


— Im Gefängniß erdroſſelt. Ein 
kaum glaublicher Vorfall wird gegenwärtig in der 
italieniſchen Peeſſe lebhaft beſprochen und hat 
bereits zu energiſchen Maßnahmen der italien ⸗ 
ſchen Regierung Vetaalaſſung gegeben. Vor eini⸗ 
gen Wochen wurde in der Nite von Rom ein 
Matroſe name as D' Angelo wegen Jaſubordina⸗ 
tion gegen feinen Kapitän vechaftet und in die 
Gefängniß „Regina Coel!“ zu Rom gebracht, 
nachdem er während des Transports von den ihn 
begleitenden arabinieri in unmenſchlicher Weile 
geprügelt worden fein ſoll. Im Gefängniß tobte 
und ſchrie D' Angelo jo ſeht, daß man ihm, wie 
einem Irtſtanigen, die Zwangsjacke anlegen mußte! 
aber anſtatt fie ihm, wie es Vorſchrift iſt, nur 
höchſtens acht Stunden zu laſſen, mußte er fiel 
drei, nad einer anderen Verſion ſogar fünf oder 
ſechs Tage tragen. Während dieſer ganzen Zeit 
nahm er weder Speiſe nuch Trank zu ſich, weil 
er freiwillig verhungern wollte, wie die Einen 
behaupten, weil er nichts erhiell, jagen die Ande⸗ 
ten. Als der Malroſe am firbenten Tage ſeiner 
Gefangen] Haft fo ſchwer erkrankte, daß fein Tod 
jeden Augenblick eintreten konnte, wurde der Ge. 
ſängnißarzt gerufen, aber der Doklor kam erftl 
nach elf Stunden, nach dem er gerufen worden war, 
und konnte nur noch den inzwiſchen wirklich ein⸗ 
getretenen Tod des Patlenten feſtſtellen. Da ſich 
im Geſicht und am Halſe dis Leichnams Kratz! 
wunden und am Halfe außerdem eine auffallende 
Strangulationsmarte zeigte, ließ die Staals in⸗ 
waliſchaft die Leiche in Beſchlag nehmen undl 
ordnete die Autopſie an. Zuerſt hieß es, D' An 
gelo habe fig mit der Gürtelſchnur der Zvangs⸗ 
jacke ſelbſt eıb:offelt, bald aber ſtellte ſich heraus 
daß er von den Wärtern mißhandelt und erwürgt 
worden war. Der Direkior des Gefängniffe: 
„Regina Corli“ wurde daraufhin ſtrafweiſe nach 
Catania verſetzt, der Gefängnißarzt entlaſſen und 
unter Anklage geſtellt, und die eigentlichen Ude, 
ber des Mordes wurden fofort verhaftet. Der 
Vorfall erinnert lebhaft an einen ähnlichen, dei) 
ſich vor einigen Jahren in demſelben Gifängnſſſ 
. und als „Fall Frezzi“ berühmt geworden 
1 * 

— Reiche Betttler. Ein englijgıs Ylait 
bezeichnet als den reichſten berufsmäßigen Betller 
den Oeſterreicher Simon Oppaſich, der ohne Füße 
und Hä lde geboren wir. Das Mitgefühl mit 
feiner Gebtechlichkeit brachte ihm ein großes Ver. 
mögen in Gestalt von Almoſen. Im Yıbıe 1880 
in welchem er 47 Jahre alt war, halte e 
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0 000 M. gespart, 1888 Hatte Ih frin Vers fürliſche hatte Eh fein Vers 
ögen gdurd Spekulationen auf 500 000 M. in 
ar und etwa 800 000 M. in Grund beſitz in 
ieft und Carenzo vermehrt, und ſeildem hat er 
ich Börſenſpekulationen fein Vermögen vervierfacht. 
5 der ilalienſſche Betller Tori im vorigen 
ihre ſtarb, fand man in feiner Wohnung Bmk⸗ 
rechungsbücher, Wirihpapie re, Gold, Silber und 
dere Gegenſtände im Werthe von 1 600 000 M. 
ei Neffen, die ſeit Jahren ſehr ärmlich gelebt 
ten, beerbten ihn. Bei dem Tode eines Bitte 
8 in Auxerre, Frankreich, fand man in einem 
en Koffer für 1000000 Fres. Pfandbriefe 
d 400 Flaſchen Wein aus dem Jahte 1790. 
er Beuler Guſlave Marceli, der 1892 in Avig⸗ 
n ſtarb, hinterließ 500 000 Fics. Bei dieſer 
dlegenheit fei auch die Nachricht erwähnt, daß 
_ Barcelona die Bettler, um ihre Lage zu ver⸗ 
ſſern, fi zuſammengethan und einen Gewerk. 
teln begründet haben. Sie haben bemerkt, daß 
an ihnen meiſtens Geldſtücke von 2½ Centi⸗ 
c Werth gab, wie fie in dieſer Gegend noch 
ſtiren. Um nun das Publikum zu zwingen, 
cht weniger als ein Fünfcentimesſtück zu geben, 
ſtelbt der eiſte Artikel der Statuten vor, daß 
c kleineren Geldſtück,, die den Betllern gegeben 
erden, von dieſen nicht wieder in Umlauf geſetzt 
aden ſollen. Und da es nur noch eine vers 
linißmäßig geringe Zahl von dieſen Münzen gibt, 
rechnen die überaus zahlreichen Beltler von Bu⸗ 
long darauf, fie in einiger Zeit alle bei Seite 
bracht zu haben. 

— In Berlin hat die Feuerwehr in der 
acht zum litzten Sonntag eine brasontöfe 
bat vollbracht. Acht Perſonen, Männer, Frau⸗ 
und Kinder, wurden von den braven Wehr⸗ 
äunern vom Erſtickungs⸗Tode geretiet. Ueber 
s Retiungewerk, bei dem mehrere Feuerwehr- 
duner ſelbſt in Gefahr gewleihen, zu erſticken, 
gen folgende Meldungen vor: 


türkiſcher Artillerie beſchoſſen. Neun Albaneſen 
wurden gefangen und einer getödtet, während die 
Türkentruppe drel Todte hatte. Die gefangenen 
Albaneſen find Notabeln aus Djakova, die von 
dort geflüchtet waren. Durch ihre Gefangennahme 
glaubt man den Widerſtand der Albaneſen von 
Diakowa gebrochen zu haben. 

Prag, 15. Mai. Zur diesjährigen Indus 
ſtrieausſtellung in Auffig wird die drahtlofe a 
legrophie zwiſchen Teplitz und Auſſig eingerichtet 
werden. Die Ppparate nach dem Syſtem Slaby⸗ 
Arco liefert die Allgemeine Elektrleſtäts⸗Geſell⸗ 
ſchafl in Berlin, 

Nancy, 15. Mai. Der ehemalige Un⸗ 
teroffigier Baliquet wurde unter dem Verdacht der 
Militärſpionage zu Gun ſten Deutſchlands verhaf⸗ 
tet. Er ſoll photographiſche Aufnahmen von der 
Jeſtung Touloſe gemacht haben. Glelchzeilig 
wurde ſeine Frau in Lyon verhaftet. 

Paris, 15. Mal. Halba milich wird mit⸗ 
gethelt, daß Minifterpräfident Combes mit der 
Prüfung der Zulaſſungsgeſuche für 12,000 nicht⸗ 
berechtigte Anſtalten berechtigter Frauenorden be⸗ 


g ſchäſuigt fei. 3000 Uaterrichtsanſtalten, deren Ge⸗ 


In der Roſteckerſtraße bemerkten um Mitter 


icht Vorübergehende ſtarken Qialm aus einem 
aus dringen. Es wu de Lärm geſchlage ! und 
un die Jeuerwehr alarmirt. Als der erfte Löſch⸗ 
3 auf der Brandſtelle erſchien, war das große, 
u zwanzig Parteien bewohnte Hus ſchon vol⸗ 
indig verqualmt. Aus din Fer jten riefen zahle 
iche Perſonen um Hilfe. Andere, die ſich bee 
is ins Fleie gerettet halten und ihre Ange⸗ 
igen virmißten, baten um deren R- Hung. 
ine Na Panik war eniftanden. 

Nachdem noch ein weiterer Löſchzug einge trof⸗ 
n war, wurde fofort die Durchſuchunz aller 
ume angeordnet. Hand in Hand mit dem 
ungswerk ging die Löſchung des Brandes, der 
Keller ausgekommen war und unbemerkt dort 
igere Zeit gewüthet haben muß. Das Treppen- 
us war jo verq zalmt, daß die Feuerwehrmänner 
fangs nur mit Rauchſchutzopparaten ausgeräſtet 
gehen konnten. Troßdem gelang es — wie 
on eiwähnt —, acht Perſonen, die in größter 
ſickungsgefahr ſchweblen, in Sicherheit zu brin⸗ 
. Mehrere find in Folge der Aufregung und 
ter der Einwirkung des Dualm nicht unbe⸗ 
aklich eiktankt. Eine Fiau und der Fauer⸗ 
mann Groß wurden auf der Brandſtelle von 
amaritern der Jeuerwehr mit Sauerſtoff behan⸗ 
I Auch dir Flammen konnten ſchlleßlich durch 
iftiged Waſſergeben mi mehreren Schlauchl itun⸗ 
u gelöſcht werden. Die Eniſtehungsurſache des 
ners iſt noch nicht ermittelt. 

— 25 Milllonen unbeſtellbare Poſt⸗ 
dungen. Nach einer Mitihtiſung des Leiters 
engliſchen Poftverwaltung wurden im letzten 
ihre 25 Millionen Briefe und Sendungen wegen 
ſcher oder unvollſtändiger Adreſſen nicht auss 
ul Das bedeutet, daß von 156 Briefen, 

ſtkarten, Zeitungen, Druckſachen oder Packelen, 
der Poſt anvertraut wurden, eine Sendung 
cht an den Empfinger gelangte. Es find be⸗ 
ders die Briefe, bei denen ſich die Nachläſſig⸗ 
it der Abſender am meſſten bemerkbar macht. 
e Zahl der nicht ausgehändigten Briefe und 
ikulate beträgt 3½ Millionen mehr als vor 
nf Jahren. 


Telegtamme. 


Berlin, 15. Mai, Der Beſuch eines 
merekanlſchen Geſchwaders in Kiel iſt zwar amt⸗ 
h hier noch nicht angeſagt, iſt aber zur Kieler 
\oche Ende Juni beſtimmt zu erwarlen. 

Straubing Miederbayern), 14. Mal. 
ine Doppelbinrichtung fand heule 64 Uhr ſtüh 
Hofe des hieſigen Landgerichtsgeſängniſſes ſtatt. 
e Delinquenten waren der Sattler Karl Bradl 
6 Vlechlach und deſſen Sohn Max, welche 
gen Ermordung des Geſchäflerelſenden David 
sermann aus Gunzenhauſen vom Schwurgericht 
m Tode verurtheilt worden find. Beide wurden 
tels Guillotine dur den Scharfrichter Rei⸗ 
d - München hingerichtet, nachdem der Prinz- 
gent von Bayern die Todesurthelle kürzlich be⸗ 
ligt hat. 

Wien, 15. Mai. Der „Neuen Freien Preſſe“ 
id aus Uesküb telegraphiert : 

Eine Bulgarenbande wurde am 11. d. Mis. 
e Türkentiuppen angegriffen, entkam aber in der 
genden Nacht. Die Dörfer Kroinſe und Dany mi 


lich von Djakova wurden am 6, d. Mis. von 


ſuche nicht in der vorgeſchriebenen Fiiſt einge⸗ 
laufen waren, find geſchloſſen worden. Von den 
übrigen 9000 Geſuchen find bisher etwa 2000 
geprüft worden und für 1500 von ihnen, die ſich 
ausſchließlich dem Unterricht widmeten, die Ge⸗ 
nehmigung verſagt worden. 

Paris, 15. Mal. Der Zug, mit dem 
Loubet aus Montelimar nach Paris zurück 
kehrte, wäre beinahe enkgleiſt. Auf den Schienen 
lang ein mächtiger Holzklog und ein Hufen 
Steine. Eine Unterfugung iſt eingeleitet. 

Paris, 15. Mal. Präfient Loubet ſlattete 
heule der Königin von Portugal einen Bes 
ſuch ab. 

Paris, 15. Mal. 
paar Bal'quet hat 
bekannt. 

Paris, 15. Mal. Während die berühmte 
Courtiſane Liane de Pougy, die Freundin des 


Das verhaftete Che, 
ſih der Splonage ſchuldig 


veiſtorbenen Mellhac, ſich in ihrem Badezimmer 


f 
18 
* 
f 
1899 

| 
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befand, wurde aus ihrer Toilette ein Perlen⸗ 
collier im Werth von einer halben Million Fiancs 
geſtohlen. 

Berfailler, 15. Mai. Als die Gräfin 
Delang's, welche kürzlich zu acht Tagen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt worden war, weil fie einen Frie⸗ 
densrichtet bei der Schließung einer Rongregaliond: 
ſchule beſchimpft hatte, ſich geſtern Abend zur 
DVerbüßung ihrer Strafe nach dem Gefängniß bes 
gab, wurden ihr von einer großen Volksmenge 
Huldigungen dargebracht. Die Polizei ſchritt ein 
und trieb die Menge auseinander. 

London, 15. Mai. Die drei Matroſen, 
die die ganze Beſatzung des Seglers „Veroagika“ 
behufs Plünderung des Schiffes ermordet a 
wurden zum Tode verurtheilt. 

Liverpool, 15. Mai. Der Cap'län eines 
hier eingetroffenen Dampfers erzählt, daß in St. 
Nazaire in der Kajüte erſter Klaſſe ein Herr und 
eine Dame als Anarchiſten von der franzöſiſchen 
Polizei verhaftet wurden. 

Rom, 15. Mai. Da ſich dem Beſuch des 
Präfidenten Loubet in Rom andauernd große 
Schwierigkeiten entgegenſtellen, jo heißt es jetzt, 
daß die Zuſammenkunft des Königs von Italien 
mit Loubet in England, und zwar anläßlich des 
Beſuches König Victor Emanuels am Londoner 
Hofe, fatifinden werde. 

Nom, 15. Mai. Neulich fanden mlt Er⸗ 
folg im Hıfen von Spezia Verſuche mit drahlloſer 
Telegraphie ſtalt. Es handelte ſich darum, feſt⸗ 
zuſtellen, ob drahtloſe Tele gramme von einem und 
demſelben Aufgabeort nach einem und demſelben 
Beſtimmungsort ſich nicht unverſtändlich machen. 
Sämmiliche Verſuche ind geglückt. 

Konſtantinopel, 15. Ma. Allen 
Nochtmohamedanern iſt es ſeit geftern aufs ſteenzſte 
unterſagt, die islamitiſchen Gotteshäuſer ohne 
eine ſchriftliche Erlaubniß des Minifters zu bes 
ſuchen. 

Konſtantinopel, 15. Ma. Aus 
mehreren kleineren Orten in der Uagegend von 
Monaſtir und Uesküb werden einzelne Ermor⸗ 
dungen von Chriſten gemeldet. Infolge ernſter 
Vorſtellungen biefiger Botſchafter iſt vom Y.ldiz 
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und von der Pforte allen Walis und Komman⸗ 


danten in den Provinzen ſtrenge Inſtruktion zu⸗ 
gegangen, etwaige drohende Maſſacres mit allen 
Mitteln hintanzuhalten und beſonders die Frem⸗ 
den zu ſchützen. Aus Saloniki werden offiziell 
weitere Dynamitfunde gemeldet. Man flüchtet 
neue Anſchläge. 


Sofia, 15. Mai. Fürſt Ferdinand hielt 


heute eine große Revue über die Truppen der 
biefigen Garniſon ab. 
Sofia, 15. Mai. Die Mächte verlangen 


Aufklärung über die Dislokation 
Truppen, 

Newyork, 15. Mai. Die Polizei iſt 
einer weitverzweigten Verſchwörung, die die Bere 
nichtung aller engliſchen Dampfer bezweckte, auf 
die Spur gekommen und hat den Sſtz derſelben 
in Chicago entdeckt. An der Spitze lebt ein 
gewlſſer Roflow, feine Werkftait, in der er Höllen⸗ 
maſchinen herſtellte, wurden entdeckt. Zwei fertige 
Maſchinen wurden vorgefunden. 

Lenkoran, 15. Mai. Geſtern am hellen 
Tage wurde eine Abtheilung Greywache im Walde 
von perſiſchen Räubern überfallen. Ein Rittmei⸗ 
ſter und zwei Mann wurden getödtel. 


der bulgariſchen 


Angekommene Fremde. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Syten 
und Kotarski aus Warſchau — Gontkitwiez und 
Buleweki aus Kaliſch — Schaßow aus Homel 
— Karlbar aus Gleiwitz. 

Hotel de Pologne. Herren: Gra⸗ 
bowski aus Puczniew — Kolarski aus Grojec 
— Bogumierow aus Wielun — Sudolow aus 
Tomaſchow — Mme. Naumowicz aus Lublin — 
Ehrenpreis, Schabot, Wanderſtok, Blelkiewiez und 
5 aus Wanſchau. 


Todtenliſte. 


Waldemar Gerhardt, 6 Monate, Milſch⸗ 
ſtroße 28. 
Alfons Karl Müller, 2 Wochen, Wid⸗ 
zewöla 150. 

Irma Zube, 6 Monate, Gluwnaſtr. 
* 
Wilhelm Heinze, 57 Jahre, Kamlenna 
Petronella Kulik, 3 Wochen, Alte Zar⸗ 
zewska 38. 
Sofia Oſinska, 2 Wochen, Golembia 

44 Jahre, 


Joſef Plac, 

Ho ſpital. 
91 155 Wierzbicka, 75 Jahre, Julius⸗ 
ſtraße 1 
1 Jahre, Ka⸗ 


dae 
G novefa Drobin, 1 Jahr, 
naſtr. 108 

1 Jahr, 


Genoveſa Wolarsczyk, 
955 kior Kublak, 9 Monate, 


Alexander⸗ 


Borlczak, 
rolew. 

Ceglelnia⸗ 
Neu⸗ 


Clasna 


Rokicie. 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 


auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 eſtrl. 

auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 

auf Paris auf 3 Monate zu 37,42 für 100 Francs. 

auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,55 für 100 
Holl. Gulden. 


Checks: 


kondon zu 94,85 für 10 eſtrl. 
4 Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37, 70 für 100 Francs. 
“u Amſterdam zu 78,30 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,60 für 100 öſterr. Kronen. 
auf aden zu 52,10 für 100 dan. Kronen. 


Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
(oldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
Rol, ½ Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold. 


Goldmünzen alter Prägung werden von der 
nk angenommen: 


Imperiale aus den Jahren 1886 
—1896 


zu 15 R. 9 K. 5 
Halbimperiale aus den Jahren 
1886—1896 Nn 


Imperiale und Halbimperiale noch früherer 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Wertht 
des reinen Woldgehaltes, ohne Abzug der Ge ⸗ 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 
den 1 Sol. der Münze = 5 Rbl. 05 Kop. und 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 


336 ²— . 


Pe- 


Direction P. Kronen. 
Sonntag, den 17. Mai 1903 
und die folgenden Tage: 


Große Vorſtellung 
Das ſenſationelle 


Weltſtadt— 


Programm. 


La Baronne Heros 
Pantomime: Le Med&ll oder des Malers Traum, 


Mons. Woodbiii 


mit feinem Muſik⸗Aulomobil. 


BRONOW SKI 


Polniſcher Humorift a la LUDWIKOWSKI 


The Boxinis Truppe 

Burl-gque-Act „Der Ueberfall in einem 
Gaſthaus.“ 

IIC arroll!l 


mit ‚feinen künſtlichen Menſchen und dle firgende 
und tanzende Tirolerin u. andere mehr! 


Anfang 8 ½¼ Use, 
oo Gewöhnliche Preiſe. 


Hente Nachmittag 3 Uhr. 
Große Vorſtellung 


zu halben Prei ſen. 
f Die Direktion. 


— — 


Ams rik, 


I VIRTRREARTEN 


Petrifaue: Straße M 151. 
Heute und täglich 


N 
Großes : 
Inſtrumental- 
Vokal⸗Concert 
des Leipziger Muſik -und 
humor.-En ſembles 
Direktion H. von METZ. 
Aufführung des CAKE» WALK 
Parodie einer Damen kapelle 
Entree 20 Kop. Sonnabend und 
2299000888 


Sonntag 30 Kop. 
Zum 4 ee Eintritt frei. 


AUS WA 1 1 
HERREN-, DAMEN- 
KINDER, - WÄSCHE 


das Wäsche- u. 
Galanteriewaaren - 
häft 


Gese 
Petrlkauer-Ste. 95 


Titel Stadt dige, 


Berlin, 
Mittelſtr. e a „, und 


Solides Familienhotel. 
Elettriſche e Fahrſtuhl. 


aber: E. Hoepke) 


Bekanntmachung. 
Die Direktion des Credit-Rereins der Stadt Lodz 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf 
folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 

1) Das an der Cegleluanaſt' aße unter Nr. 271 b. gelegene Grundſtück, 
Eigenthum des Moritz Heymann, Zuſchlags Auleihe in der Summe von 


45,800 Rbl. 8 
% 2) Das an der Zielonaſtraße unter Nr. 786 2. . gelegene Grundſtück, 


Eigenthum des Brouislaw Bredſchalider, erſte Anleihe in der Summe von 16,000 Rbl. 
3) Das an der Sosnowaſtraße unter Nr. 893 D. gelegene Grundjtüd, 
Eigenthum der Joſef und Auguſte Matejko ſchen Eheleute, erſte Anleihe in der 


Summe von 10,000 Rbl. 
Sum 4) Das an der G'öwnaſtraße unter Nr. 1269 gelegene Grundflüd, Eigen⸗ 


thum der Moſchek und Chewete Gut old'ſchen Eheleute, Zuſchlags Anleihe in der 
Summe von 12,000 Rbl. 

Alle Einwendungen, betreffend die Ertheilung der verlangten Anleihen, 
die Vereinsmitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der Veröffentlichung 
Bekanntmachung, der Direction vorzulegen. 

Für den Präſes: Direclor: 
Bureau⸗Director: 


haben 
dieſer 
S. Roſenblalt. 
A. Roſicki. 


Lodz, den 3. (16) Mai 1903. ( 8219}. 


Curort Teplitz. Schönau 
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Bad 


4 


in Böhmen, is reizender Lage, inmitten des Erz- und Mittelgebirges, seit Jahrhun- 


derten bekaunte und berühmte heisse, alkalisch-salinische Tuermen (28° bis 46° C.). 
Curgebraueh ununterbrochen während des ganzen Jahres. Auch Wim 
terouren. Hervorragend durch seine unübertroffenen krfolge bei 
Giebt, Rheumatlamus, Lähmungen, Neuralgie, Neurasthenie, 
Blasen- und Nierenerkrankungen ; von ausgezeichneter resoerbirender 
Wirkung bei chronischen Exsudaten aller Art; von alänzendem 
Erfolge bei Nachkraukhelten aus Sehess- und Hiebwunden, nach Kno- 


ehenbrüchen,: bei'Gelenksteifigkelten ud Verkrümmungen. 11 


Badeanstalten mit 166 Badelogen. 
Thermal-, Douebe-, Moorbäder; elektrische Liebt- und Vierzellen-Bäder, Kohlensäure - 
bäder, Massage, Elektricität, Meobunotherapeutisches Institut, Fangobehandinng. 
Alle Auskünfte ırtheilt das Bürgermeisteramt von T:plitz-Schönau, sowie das städtische 


Böderinspev'orät u. die Fürit Glary’sche Güterinspeotioa. Prospecte gratis durch 


die Allg. Bäder-Verkehrsanstalt. Berlin, Neustädt Ki rehstr. 15. 


Neuenahr 


Einzige alkalische 
Therme Deutschlands 


wirkt säuretilgend, verflüssigend, mildlösend und 
den Organismus stärkend. 


N Von Köln oder Coblenz nach Remagen a. Rhein, und 
Reisewege: von Remagen mit der Artalbahn in 25 Minut-n "nach 


Neuenahr. 
j Magen- u Darmkatarrhe, Leberanschwellungen, Gallen · 
Heila nzeigen 5 ee Zuckerkrankbelt, Nierenentade dungen, Bla- 


sonkatarrhe, Gisht, Rheumatismus, Erkrankungen der Atbmungsorgane. 
Römischirische. 


f „Bade- und Trinkkuren, Bäder jeder Art. 
Kurmittel „ elektrishe Licht- und Vierzellenbäder, Inhalationen und 
Massagen. Fango- Sehlammbäder. Neuerbautes grossa:tiges Badeh aus 
m. mustergiltig. Einrichtungen. 
Für Hauskuren: Versand des Neuenahrer Sprudels in Flaschen den 
Herren Aer ten zu Versuehezwecken „gratis und franko“, 


Im Jahre 1890: 3186 Personen, im Jahre 1902: 936) 
Kur frequenz: Per sonen ohne dle Passanten. g 


Ausführliche Broschüren gratis und franko 


durch die 
Kurdirektion Bad Neuenahr (Rkeinl,) 
ELIRELEN BERN ED DETETRET | ee DE 


— 


BAD HANGD d 


Saiſon 10. Juni — l. September n. St. 
Oberarzt Dr. med, Walter Collun aus Helſingfors. 


Seebäder und Waſſerheilanſtalt mit allen gebräuchlichen Formen von 
Bädern. Mediziniſche Bäder: Kreuznacher, Nauheimer, Fichtennadel⸗, Schlamm, 
Maſſage etc. Kräftige Douchen jeder Art. 
Großes Baſſin ele. 
Trinkkur mit natürlichen Mineralwäſſern. Schwediſche Heilgymmaſtik und 
Maſſage unter ärztlicher Leitung. Näheres durch 
Vie Direction der Badeanſtalt 


Hangö. 
— — — — — — — 
Nome GELEGENHEIT ZUM BILLIGEN EINKAUF, N 4 
o 
2 


— — Das 


Commissionsbureau v. Unger 
Jerozolimska ½ 84 in Warschau 


wird am 8. Juli 1. J. nach Nr. 78. derselben Strasse (das 
vierte Haus von der Marschalkowska - Strasse) verlegt werden 
und werden aus diesem Anlass neue und gebrauchte Möbel, 
persische Teppiche, Bilder, feuersichere amerikanische 22222. 
Schränke und verschiedene andere Gegenstände 


e ZU -BILLIGEN PREISEN AUSVERKAUFT. #- 


SSYIYI3IIII3I.2CCl  LTESsCce 


No ¶ 


eereeeese GELEGERHEIT ZUM BILLIGEN EINKAUF, 000999999 


N 


| 


Dampfe und Terpentindampfbäder. 


Irgs! 
| matis 
| 4 Darmkatarrh, 


Winter Kump bei den 
meisten chrunischen und 
akuten inneren Krankheiten, 
besand. bu Nervenleiden, Magen-, Darm-Erkrank., Katarrhen, Diabetes, Gicht 
kucumatismus, Slutarmut, Alkohol- u. Morphium-Vergift., Syphilis, Blasınkrunkh., 
sowie bei Frauenleiden u. Rekonraleszenten nach Operationen. MAU. Preise. Prosp. fr 
birig. Arzte: Dr. Ernst Ottmer. Dr. Karl Schulze. Dir.: Richard Schenk 


2 
Das Mehl Niwsa ist das beste Nähr-Hausmittel für Brust» 
kinder. Es ist nützlich und stärkend für schwächliche Personen, 
Reconvalescenten, für stillende Mütter und ältere Personen mit 


aute Badean 


bedeutende MI 
Kabinet u. s. w., angezeigt bei 


e 


bei L 
stalt bietet auss 


loh- und 


‚€ anatorinm Mad brüna 1 


U r 
gebe Sommer- und 


2 


Verkauf in allen Apotheken u 


* 


— an nn nn 
ns 


Rahnlinie Dresdeu— Cher 
Reichenbach. — Herrliche, aus» 


gedehnte Tannen wuldungen 


ENGLISCHE S MEH L. 


NIWSA 


(Neave’s Food) 
ist unstreitig das beste Nährmittel 
FUR KINDER 


schwacher Verdauung. 
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empfiehlt 
eine gıosse \ 
AUSWAHL IN 
DAMEN- 
UMHÄNGEN 
u. COSTÜMEN. 


Thee-Niederl, d. Firma Wogau d Co., Moskau 
‚Vein-, Colonialwaaren- u. Delikatessen-Handl. 
(empfiehlt; 
stets; frisch gebraunten 
Kaffee = 


3 


MAGAZINE: 


Marszalkowskastr. 16 


(Ecke SIota), 


Niecaulastr. 12, 
Niecalastr, 1. 


4 


von 65 Kop. bis 1 Rbl. 20 Kop. 
pro Pfund 


Erkrankungen des Halses, der Lu 

krankhelten (Gallensteinen), bei harnsaurer Dlathese (Gicht 

er Bädern jeder Art (auch kohlensaure und elektrische 

und hydrotherapautische Behandlung; sie enthält eine medico-mechanische Abthellun: 
sand des Oberbrunnens durch die Herren Furba: 

ch Plessische Bade-Direction Bad 8 


— 


Salzbr unn Yon 


407 m über dem e. Bahnstation der Strecke Breslau—Halbstadt, Salsondauser'vom I. Mai bis 5. October, 
— seine altborühmte, alkalische Saale den Oberbrunnen, weitgedehnte Anl her e — 


olkenanstalt (sterilis: Mlich, Koflr, Eselin * re 
Pi 


ch & Atrlebe 
alzbruns, 


| 


Er 


nd Droguen-Handlungen. 


n 


| 
| 
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1 


Spnetat na erg$ciowe splaty. 


4ö2ka dziecinne 0d.4 rb. 
Kolebki, W6zki dla lalek. 
W6zki dziecinne 
Wanny, Wanienki. 
Umywalnie dla dorostych. 
Umywalki dla dzieci. 
Garnitury do umywalni. 
Euohenki szwedzkie ‚Primus‘. 
elazka do prasowania, 
Szwedzkie. 
Piece wykladane gling. 
Piece naftowe, zasiony do 
piecöw. 
Garnitury do kawy. 
Maszynki do kawy. 
Naczynia kuchenne, gospo- 
daroze. 
Lozka angielskie od 9 rb. 
Materace wszelkich syste- 
mo w 
POLECA 


SKEAD FABRYCZNY 
Ake. Tow. 


WE. GOSTTÄSKI I -l 


Piotrkuwska 68. 


Sprzedaz na ezgöclowe aptaty. 


Umzige, 
Verpackung und 
Aufbewahrung 


von Möbeln, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Feder collwagen, unter perſönlicher 
Aufficht übernimmt 


M. Lentz, 
Widzewska⸗Str. 77. 


J 


S888 
Gewandte 


gente 


können ſich zum ſofortigen Antritt i 
der Exp. d. Blattes melden. 


8882880860 


Bester Medizinalweı 


Nur echt mit dieser Marke 


Dr. med, Goldfarlı 


Saut · Seſchlechts · nud vench 

riſche Krankbeiten. ö 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18, 
(Ecke Wulezanska Nr. 1), Haus Gra 
denski. Sprechſtunden: 9—12 Uh 
Vorm. und 6—8 Uhr Nachm., fü 
Damen v. 5—6 Uhr Abends; Sonntag!“ 
nur von 9—1 Uhr. 9 
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1 3 Der Liebe Gebot. 


E. Roman von Elsbeth Borchart. (23. Fortfegung.) 
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squagg 88“ TI dur 


In dieſem Augenblick regle ſich der Verwundete, und ein Stöhr | aber auch nur unter der Bedingung, daß der Kammerhert feine, Stelle 


bung A uu 


5 ' uhren eig sur ahn 9 va nog ag Inv Hy uche nenn uspuprtog mag mama Nu a. : K 
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| nen kam aus feiner Bruſt. So ſchmerzlich es klang, die beiden am Bett des Kranken einnahm und ihm verſprach, ihn bei der ge⸗ 
“ Männer hätten darüber aufjubeln mögen. 2 ringſten Veränderung zu rufen. 
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Vorſichtig löſte Graf Hohenhal das von Blut durchtränkle Viktor raſte in heftigſtem Fieber, und bebenden Herzens lauſchte 


Ob's notph wg voa fig 
61˙2 
98˙8 


078 Klug vor eg 


; te die Binde mit ſeinem eigenen Ta- | der Herzog auf die lauten Phantafich. 
N 5 9 — 7 ac f 158 „Du biſt mein Vater, Gerhard Braun — id — aber — haſſe 
Unkerdes erfüllten die anderen ihre Aufträge fo ſchnell wie mög⸗ dich — und ich werde die Schmach und das Leid rächen, das du — 
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= Das werſte war diesmal unſtreitig dem Eibprinzen zugefal⸗ meiner Mutter anthateſt. f 3 
* un er 5 ee der Schueckenskunde. ; RT ! Solches und Aehnliches bildete faſt immer den Gegenſtand feiner 

4 Alles Blut wich aus Dorothea Sibyllas Antlitz, fie ſchloß die Fiebergedanken. Nur manchmal preßte ſich ein anderer Name da⸗ 

10 Augen und wollte eben zitternd und Halt ſuchend nach dem Arm zwiſchen: „Dorothea Sil hylla — — Dorothea Sibylla l“ Oft klang 

5 ihrer Hofdame greifen, als dieſe ſelbſt ohnmächtig zurückſank und von er vorwurfsvoll — oft weich und innig. 5 \ 
3 dem hinter ihr ſtehenden Adjutanten des Erbprinzen, dem Grafen | Wenn die Pflegerin, Schweſter Bertha, die aus feiner Klinik 
ö Reedern, aufgefangen wurde. aus Falkenburg gekommen war, um ihren verehrten Doktor zu 3 
2 Alles drängte ſich um Gräfin Irene, und Dorothea Sibyla pflegen, dann hereintrat, um ihm die Medizin zu reichen, fand ſie ie 
4 fand in der Sorge um die Freundin ihre Kraft und Haltung den Herzog jedesmal ſtarr mit in die Ferne ö gerſchteten Augen vor x 
4 wieder. dem Bett ſitzen. Erſt der Schall ihrer Schritte weckte den Regungs⸗ i 
3 Den vereinigten Bemühungen gelang es, fie bald wieder ins loſen. Er ſah dann erſchrackt auf, beſann ſich nur langſam auf 818 
2 Bewußtſein zurückzubringen, und nachdem eh n 1 80 3 . und fragte die verwunderte Schweſter nich ihrem 

je Weinkrampf aufgelöft, und nachdem Irene: fich wieder beruhig e, Begehr. n N 

f glaubte ee daß fie ſetzt ohne Sorge um die Freundin „Seine Hoheit werden ſich kronk moechen,“ ſagte Schw ter 
f wagen konnte, den allgemeinen Aufbruch zu befehlen. In denkbar Bertha einmal zum Kammerherrn. „Warum opfern ſich Seine 85 
5 kürzeſter Zeit foßen alle im Saltel. Der Erbprinz hatte die junge | Hoheit, wo “wir alle für unſeren Doktor thun, was in unſexen a 
3 Gräfin dem Schutze feines Adjutanten empfohlen, der an ihrer Seile] Kräften fleht?“ f Bi 

1 ritt; ex ſelbſt verließ die Prirzeſſin nicht. „Weil er ſich die Schuld an dem Unfall giebt, Schweſter. Laſſen 
IB „Eirem Trauerzuge glich jetzt der kleine Zug, der fo wild, fo wir ihn; gegen feinen Willen kommt doch niemand auf,“ war des 
1 voller Luſt und Hoffnung, voller Pläne angetreten worden war und Kammerherrn Antwort. 3 ran En; 

2 nun ſo langſam und düſter den Heimweg nahm. Niemand wagte Der neunte Tag brachte die Krifis und mit ihr den erſten 
2 feinem Schmerz und feiner Erſchütlerung lauten Ausdruck zu geben. | Schritt zur Beſſerung. Viklor erkannte bereit ſeine Umgebung, 
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f In unheimlichem Schweigen, nur von dem Hufſchlag der Pferde ge | und feine Außen trafen zuerſt den Herzog, der ſich über ihn 
ſtört, ritten fie die Chauſſte hinauf. gebeugt hatte. Ein mattes Lächeln flog über feine Züge — ſeine 
Mit verhängtem Zügel, die Augen ſtarr zu Boden geheftet, Lippen formten ſich zu Worten, aber es blieb nur ein Hauch. 
verfolgle die Prinzeſſin ihren Weg. Eine Fluth von Gedanken über] Gleich darauf ſchloſſen ſich die Augen zum Geneſung bringenden 

E ftürmte fie. Mit welchen Vorfägn und Plänen war fie ausgeritten, Schlummer. . 5 
. ſich für die angethane Demütigung zu rächen, und nun war ihr Der düſtere Bann, der auf dem ganzen Schloſſe während dieſer 
2 das Schickſal ſo bitter zuvorgefommen! Und ihr Herz ſchrie auf vor | Zeit gelegen hatte, wich, und alle athieten, bei der frohen Kunde auf. 
N Weh und Qual. : Der Herzog gönnte ſich wieder die lang entbehrte Nachtruhe, und 
Endlos dünkte ihr der Weg; er erreichte trogdem ein Ende. auch ſeine Tagesbeſuche bei dem Geneſenden beſchränkten ſich auf des 
Schon vor dem Schloßthor ſtiegen alle ab, um durch das Pferde-] Arztes Wunſch nur auf kurze Minuten. Doktor Braun bedurfte vor⸗ 

getrappel nicht die Ruhe des Schloßhofes zu ſtö ren, und die Diener läufig nichts, als Ruhe. 5 i 

. führten die Pferde hinten herum zu ihren Ställen. Dorothea Sibylla ſah verändert aus, um ihre Augen lagen 
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4 x Die Prinzeſſin war es, die allen voran über den Schloßhof tiefe Schatten, und das Geſicht war bleich. Zu niemand, nicht einmal 
ie eilte und als erſte das Schloß erreichte. Auf der Rampe ſtand der zu ihrer Freundin Irene hatte ſie ausgeſprochen, was ſie in den 
. Kammerherr des Herzogs, und auf ihre zitternde Frage wurde ihr ein] bangen Tagen gelitten hatte. Wie ein Schatten fo lautlos und dunkel 
9 Beſcheid, der zwar nicht dazu angethan war, jede Sorge zu bannen, war zuwellen ihre Geſtalt in der Gegend der Zimmer Doktor Brauns 
; aber doch die furchtbarſte Angſt von ihrer Seele nahm. aufgelaucht, um an irgend einem Zeichen, einem Ton zu enforſchen, 
85 „„Der Transport war erfolgt und der Arzt aus Sonnenrode am wie es ihm ginge. Der Arzt von Sornenrode wurde täglich in ihre 
3 Lager des Kranken geweſen. Eine Gehirnerſchütterung, ſtarker Blut- Gemächer gerufen, damit ſie von ihm perſönlich den Stand der 
N verluſt, der durch die vorangegangene übermenſchlſche Anſtrengung den | Dinge erfuhr. 8 5 
Schwichezuſtand des Körpers erhöhte, waren die Symptome. Bei Ruhig und gelaſſen wie immer nahm ſie danach ihre gewohnſen 
der überaus keäftigen Konſtitution des Kranken ſeien ernſtliche Ber Beſchäftlgungen vor, nur das Klavierſpfel unterblieb. Sie ſuchte 
fürchtungen ausgeſchloſſen, falls das gefahrbringende Wundfieber] die Geſellſchaft ihrer Hofdame, um ſich durch die Unterhaltung zu 
ausbliebe; ſo lautete die Diagnoſe des herbeigerufenen Arztes. Die zerſtreuen, und merkte nicht, daß auch dieſe ernſter und ein ſilbiger als 
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| ringeſſin und die übrige Hofßeſellſchaft lauſchten diefem > Bericht] früher wat. ER 

| Kar er mit athemloſer Spannung. Sie brachte noch Als ihr der Arzt heute die Nachricht von dem erſten Schritt 

3 in Erfahrung, daß der Herzog ſelbſt am Lager des Kranken] der Beſſerung, von der Hoffnung auf vollſtändige Geneſung brachte, 

3 weile und daß alle Maßregeln zu einer zweckmäßigen Pflege getroff n | da war es 1105 als ob eine ſchwere Laſt von ihren Schultern fiele. S 
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worden ſeien. Sie verabſch edete den Ueberbringer der frohen Botſchaft ſchneller 
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So iröftend dieſe Nachricht klang, fo wenig beruhigte ſie als gewöhnlich, verriegelte die Thür hinter ihm und ſank in ihre 
das Gemüth Dorothea Sikyllas und die Folge bewies, daß ihre | Knite. Es war ein ſtummes, nur von heißen Thränen begleiteies 
Befürchtungen Recht behielten. Das gefährliche Wundficber war ein- Dankgebet. a 
getreten, und der junge Leibarzt ſchwebte in Todesgefahr. Es waren g a XIV. i 
bange Tage und Nächte, die der Herzog an dem Kranken lager Eln Tag darauf, nachdim das Unglück geſchehen war, halte ſich 
4 feines Retters verbrachte. Nur auf die infändige Bitte des ein ſtattlicher, fein gekleideter Herr im Schloſſe gemeſdet und Herrn 
| Kammerherrn entſchloß er ſich zuweilen zu einer kurzen Nachtruhe, Doktor Braun zu ſprechen gewünſcht. 
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nach wie vor nur Dzielna⸗Straße 44 vis-A-vis dem Bahngarten. 
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Specialität Pianinos mit Flügelton von Rbl. 290 an. 
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auf letzteren in allen Sprachen ſchreiben kann. 
ol iden Preiſen gemacht bei 


ſind die beſten, dauerhafteſten und für hieſige 


Der Diener, der in ihm den Fabcikbeſitzer Braun, den 
nächſten Nachbarn Fürſtenbrunns, erkannte, hatte ihm eine kurze 
Schilderung des geſirigen Unfalls gegeben und hinzugefügt, daß Doktor 
Braun wohl für Wochen außerſtande ſein werde, Beſuche zu empfan⸗ 
gen, falls die Gefahr, in der er augenblicklich ſchwebie, vorüber⸗ 


ginge. 
Gerhard Braun war bleich geworden und ein Zucken lief über 
ſeine Züge: 


„Sie ſagen, ein vorüberfahrendes Automobil hätte Seiner 
bil Pferd ſcheuen laſſen ?“ fragte er mit angſtvoll geſpannter 
ene. 


„So iſt es.“ c 
Sekundenlang vermochte 


er nicht zu ſprechen, und der Diener 
warf einen forſchenden Blick 


auf den älteren Herrn, der denſelben 
Namen wie der Leibarzt des Herzogs trug. Ob beide miteinander 
verwandt waren? — Kaum, daß er als gutgeſchulter Diener den 
neugierigen Gedanken zu hegen wagte. 

„Und Doktor Braun hat mit Opferung feines eigenen Lebens 
das des Herzogs gerettet?“ fragte er weiter. 

„Ja,“ erwiderte der Diener kurz, eine Hinzufügung ſeiner ei⸗ 
genen Gedanken und Wünſche durfte er ſich nicht erlauben. 

„So wäre ich gewiſſermaßen daran ſchuld, wenn dieſes Leben 
enden ſollte,“ dachte der Fabrikbtſitzer ſchaudernd. „Ich war es, der 
im Automobil ſaß und an den beiden Reitern vorüberfuhr — i 
erfannte fie, aber ich ſah nicht mehr, daß des Herzogs Pferd ſcheute. 
Wie hätte ich auch helfen ſollen? Aber er nun — in Lebensgefahr 
— alles vielleicht umſonſt — alle Qual — alle Furcht — ah —“ 
Ein kurz's Stöhnen kam aus feiner Bruſt. 

„Ich beklage den Unfall tief,“ ſagte er nach einer kurzen Pauſe, 
eum ſo mehr, als ich mich nicht mehr perfönli nach dem Befin⸗ 
den erkundigen kann, weil ich heute eine längere Reiſe antreten 
muß. Der Herr Doktor war mir bekannt, und ich hatte 
elwas mit ihm zu beſprechen. Ich werde einen Brief zurücklaſſen 
und — bitte, beſtellen Sie dem Herrn, wenn er wieder geneſen iſt, 
15 Mi diefen Brief von meinem Diener im Kontor der Fabr k 
abhole. f 

Bel dieſen Worten lich er ein anſehnliches Trinkgeld in die 
Hand des Dieners gleiten und ſchritt dem Ausgange zu. Der Diener 
begleitete ihn in reſpektwoller Haltung bis zur Treppe, ſah dem hoch⸗ 
gewachſenen Herrn mit dem ſtolz getragenen Kopf, dem geraden, ſiche⸗ 
ren Gange nach, bis er die Freitreppe hinunter geſtiegen war, dann 
zog er ſein Notizbuch hervor und notierte gewiſſenhaft den erhaltenen 
Auftrag. Ein Blick auf das hohe Trinkgeld ließ ihn vermuten, daß 
der Auftrag wichtig war. 

Mit Doktor Brauys Befi ue ſchritt es ſchneller, als gedacht, 
vorwärts. Sein Kollege aus So uru:ode hatte mit ſeiner Behaup⸗ 
tung, daß feine kräftige Natur all s überwinden werde, Recht behal⸗ 
ten. Schon eine Woche nach der Kriſis konnte er zum erſten Mal 
das Bett verlaſſen, und von dieſem Tage an nahm jeine Kraft, un« 
terſtötzt durch den eigenen energiſchen Willen, von Tag zu Tag zu. 
Das Wetter begünſtigte den Fortſchritt und ſtundenlang ruhte er auf 
ſeinem Balkon im bequemen Stuhl und alhmete die linden Lüfte 
des Spätfommers ein. Die Wunde heilte auch ſchnell, nur zum Schutz 
wurde die Binde noch nicht abgelegt. 

Doktor Braun hatte ſeine Behandlung ſelbſt in die Hand ges 
nommen, und die Zeit, wo das „Arzt, hilf dir ſelber“ elne leere 
Form bedeutete, war vorüber. Der Arzt aus Sonnenrode kam 
215 — als Freund; ſein junger Kollege war ihm ans Herz ge- 
wachſen. 

Auch der Herzog kam täglich für längere Zeit, um mit ihm 
zu plaudern. Viktor fühlte ſich von des Herzogs Fürſorge tief er⸗ 
griffen, obgleich er nicht ahnte, daß er tage⸗ und nächtelang an ſei⸗ 
nem Lager gewacht hatte. Es lag nicht allein eine hohe Auszeich⸗ 
nung in dieſen Beſuchen, ſondern es verriet eine Zuneigung, wie ſie 
den Menſchen zum Menſchen zieht. Dem Herzog merkte man äußer- 
lich die überſtandene Angſt und Sorge, die durchwachten Nächte 
nicht an. Nur einem ſcharfen Beobachter mußle eine gewiſſe Unruhe 
in ſeinem Weſen und in ſeinen Zügen auffallen. Es war als ob 
ihm etwas keine Ruhe ließe, als wenn eine ſeeliſche Mißſtimmung 
ihn beherrſche. Freilſch, dem Doktor gegenüber hatte er ſich fo 
ain in der Gewalt, daß ſeine Laune die denkbar beſte ſcheinen 
mußte. 

An einem der erſten Tage des September machte Viktor in 
Begleitung des Kammerherrn, der ſich ihm in der Krankheit mehr 
denn je als välerlicher Freund gezeigt hatte, feinen erſten Spaziergang 
in den Park. Heiter plaudernd, wieder ganz der alte, ging er an ei⸗ 
nigen reſpektvoll größenden Hofbeamten vorbei über den Schloßhof 
nach der noch voll belaubten, ſchattigen Buchen⸗Allee. Seine Haltung 
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war gerade, fein Gang fo fiber wie einft, und wenn die Binde um 
die Stirn nicht daran erinnert hätte, würde niemand ihm die über⸗ 
ſtandene Todesgefahr angeſehen haben. 

Die noch weiche, warme Sommerluft ſtärkte ihn. Er fühlte ſich wie⸗ 
der in ſeiner gewohnten Kraft und äußerte dem Grafen gegenüber 
den Wunſch, von morgen ab wieder feine regelmäßigen Fahrten nach 
feiner Falkenburger Klinit aufnehmen zu wollen. 

Der Kammerherr drückte ſeine Hand. „Gottlob, daß wir Sie 
wieder fo weit haben. Sie haben uns vorher genug Sorge und Anaft 
gemacht, und es war wohl keiner im Schloſſe, der nicht um das Le⸗ 
ben des kühnen Retters unſeres Herzogs gezittert hätte.“ 

„Keiner, ſagen Sie?“ Ein Seufzer entſtieg feiner Bruſt. „Auch 
meine — Feinde?“ 

„Ihre letzte kühne That hat alle zu Ihren Freunden gemacht. 
Im übrigen — haben Sie wirklich ernſtliche Feinde am Hofe?“ 

„Sie mangeln mir nicht, und ich kenne ſie zum Theil. Die 
Zahl der Feinde gibt dem Menſchen erſt den Wert, und ich beklage 
es weder, noch fürchte ich fie. Aber treue Freunde zu beſitzen, iſt 
ein unſchätzbares Gut. Das habe ich beſonders jetzt 
Krankheit würdigen können, und nicht zum wenigſtens Sie, 
Der Graf, haben mir bewiefen, daß Sie in Wahrheit mein Freund 
ſind.“ 

„Das bin ich und will es weiß 
ben, aber ich wiederhole noch einmal: 
alle beſiegt.“ 


Gott immer blei⸗ 
Ihre opfermuthige That hat 


„Mag fein, ſolange fie noch feiſch im Gedächtnis bleibt. Aber 


ſie wird vergeſſen werden und ſoll vergeſſen werden. Was that ich 
denn anderes als meine Pflicht?“ 


„Sie nennen es Pflicht, Ihr Leben für einen anderen zu 
opfern?“ 

„Das iſt jedermanns Pflicht, wenn er den 
fieht, und — des Herzogs Leben iſt teurer als das meine.“ 

„Iz, Ihnen war es teurer,“ erwiderte Graf Hohenthal mit ei- 
nem warmen Blick. „Und Sie wollen mich glauben machen, daß nur 


ein Pflichtgefühl Sie trieb, des Herzogs beben mit eigener Lebengge⸗ 


fahr zu reiten?“ N 
Doktor Braun holte tief Atem. „Sie haben eigene Art 
zu fragen, mein väterlicher Freund. Nun denn — es war mehr 


als Pflichtgefühl — ich will aus meinem Herzen keine Mördergrube 
machen.“ | 


Der Kammerherr wandte ſich ab, um feine Bewegung zu ver⸗ 


bergen. Darauf reichte er ihm ſchnell die Hand. 


„Der Dienſt ruft — ich muß Sie allein laſſen. Glückauf 
denn zur gänzlichen Wiederherſtellung Ihrer Geſundheit und Ihrer 
Kräfte. 


Viktor ging allein weiter durch bekannte Wege, am See vor⸗ 
über. Wie neu erſchien ihm alles und doch fo vertraut uad ſchõ n. 
Schon kündeten einige auf 
be Blätter die Nihe des Herbſtes an, doch in ihm war alles friſch 
erſtanden wie im Frühling, und was ihn vor dem Uaglück beküm⸗ 
mert und ihm Sorge bereitet hatte, 
zu ſein. 

Ueber eine Stunde blieb er im Park, 
Schloß zurück. 

An der Schwelle ſeiner Thür ſtand ein Diener und entledigte 
ſich endlich des Auftrages, der ihm vor längerer Z it gegeben worden 


darauf kehrte er ins 


war. Wie ein Schreck durchſuhr es Viktor bei dieſer Botſchaft, und 


mit einem Schlage kehrte 


die Erinnerung an das, was vor ſeiner 
Krankheit in ihm gelebt 


hatte, zurück. f 


Gerhard Braun ſelbſt war bei ihm geweſen, um eine wichtige 


Angelegenheit zu beſprechen, wie der Diener ſagte. Ob er ihm Ge⸗ 
wißheit bringen wollte? — 
Viklor brannte vor Ungeduld, den Inhalt des Briefes, der 
im Kontor der Fabrik in Braunsdorf für ihn bereit lag, kennen zu 
lernen. Für heute war es zu ſpät, 
blick dachte er daran, morgen, wenn er von Falkenburg zurück⸗ 
kehrte, mit dem Wagen an der Fabrik zu halten, doch er verwarf 
dieſen Gedanken wieder. Niemand vom Hofe, auch der Kutſcher und 
Diener nicht, ſollten ahnen, was er mit dem Herrn der Fabrik zu 
ſchaffen hatte. 
Doch dieſe Bolſchaft hatte bewirkt, 
valeszenten der geſunde 
und Ausdauer feiner 
ſtrebt. 


daß aus dem Rekon⸗ 
Mann entſtand, der mit gewohnter Kraft 
Aufgaben und Ziele gedenkt und ihnen zu⸗ 


(For tſetzung folgt.) 


in meiner 


anderen in Gefahr 


dem Wege verſtreut unherliegende gel⸗ 


ſchien in Vergeſſenheit geſunken 


ihn zu holen. Einen Augen⸗ 


Jas Tuptzier- and Bekoratiousaefdäft 


— von — 


J VOGELSANG 


* Ecke Petrikauer und Zielona JE. 1, 


7% empfiehlt ferlige Möbel. Neue Beſtellungen und Reparaturen werden 
nach den neueſten Fagons und zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 
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Gustav Anweiler 


Nawrot⸗Straße Nr. 1 
empfiehlt: 
Die neueſten Leibträger für das Wohl der ganzen 
Frauenwelt. Düſer Leibträger iſt das Vollkommenſte, was IN 
auf di ſem Gebiete geboten werden kann. Jeder Mann 
dürfte des Dankes ſeiner Frau ſicher ſein, wenn er für 
die ungeſäum e Anſchaffung und Benutzung einer ſolchen Leibbinde Sorze trägt 
Dieſen Leibräger tragen auch viele Herren zur größten Zufriedenheit. Man ver⸗ 
lange meine Preisliſte gratis. Alle Größen find auf Lager und können 
ſofort geliefert werden. 


Gustav Anv eller, Naprotſtraße 1. 


— — — 


— 


Die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren-Handlung 


T. BTO n K, 


„ Petrikaner-Dtvape 14 Petrikaner-Dtraße 14 


empfiehlt in großer Auswahl: Wiener Regulier⸗ Füll⸗ 
öfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 
plätteiſen, amerik. Wringmaſchinen, Chriſibaumſtänder, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 
Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w. 


nee 


GEBR. GEHLIG 


am Stadtwalde 
— empfiehlt: — 


EEE 
Cabinets mit beſonderem Eingang. 
In den Cabinets dieſelben Preiſe, ; 
wie im Reſtaurant. 


Zur Bequemlichkeit des geehrten 
iſt Tel phonderbindung 


Vorzügliche Küche, f 


Ballfaalı! 


für fämmiliche Veranſtaltungen 
gratis. 


| 
Garten⸗Reſtaurant 
| 
| 


Publikums 
vorhanden. 


4 


Hochachtungs voll vr οοοοοοοοZun n g 
ADOLF INIS. » 1 ” 2 2 großer Baarper dienſt 
1 n 7 4 IE I ll rel E 8 mit weiteren hohen Propiſionsbezügen iſt © 
a | / 5 f 1 ar Herren aller Stände, 
e gewandt, im perſönlichen Verkehr 
= It beim Ankauf von — routin irt und firebfam find, N 
Staatl. konz. Schlesische Staatl. konz. 4 2 sah ＋ — auch als Neb 
5 * enerwerb, 
Breslau ele Haushattunge- und |98| Gold, Silber u. Edelsteinen |, ge 
nn Gewerbeschule mit Pensionat 8 5 das AuweliersGefcätt © & || Berins.w. (elf Mens 
Grösste derartige Anstalt Schlesiens. Gewissenhafte Ausbildung in | © * Ju elier⸗Ge von ge „ EEE 
| Moritz Grutentag. 


allen praktischen u. wisgenschaftlichen Unterrichtsfächern. Beste Empfehlung. | 8 


Vorzügl. Verpflegung. Schulbeginn Anfang April. Na. durch Prosp. 
Emma Koebke, Vorsteberin, 


— 


Cur-Cognac ud Cur-Weine. 


Direkt importirt: 


Die Verlagsanstalt, Buchdruckerei, 


2 8 80 E | 8 8 N 

3 8 8 
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Ich A NM nA 2 
QGSsilla gane 
mit meinem 185 Centimeter lan- R 
gen Riesen-Lureley-Haar, habe 
solches in Folge 14 monatlichen 
Gebrauches meiner selbsterfunde- 
nen Pomade erhalten. Dieselbe ist 
als das einzigeMittelgegen Ausfallen 
der Haare, zur Förderung des Wachs- 
tums derselben, zur Stärkung des 
Haarbodens anerkannt worden, sie 
befördert bei Herren einen vollen, 
kräftigen Bartwuchs- und verleiht 
schon nach kurzem Gebrauche so- 
wohl dem Kopf- als auch Barthaare 
natürlichen Glanz und Fülle und 
bewahrt dieselben vor frühzeitigem 
Ergrauen bis in das höchste Alter. 
Pris_ eines Tages 3, 5 und B Rubel 
ostversand täglich bei Voreinsen- 
dung des Betrages nachder ganzen 


Welt aus der Fabrik, wohin alle 
Aufträge zu richten sind. 


Anna 


Osillag 
WIEN I, „I. Graben 144, 


- für Russland, 


Eisenbahn- und 
Dampfer-Fahrpläne. 
press 50Kop., mit Porta 62 Xan, 
Vorlag von Ss Ne: 
N. Kymmel in Riga. IS / 2 


1 
re, 


A 

Verläßliche 
Zeitungs⸗ 

austräger 


können ſich melden in d. 
Exp. d. Blattes. 


Sofortiger | 


25% Provifion 


u | Jatien wir an Neifende, Agenten und 


Colpoteure, die den Verkauf unſerer 
Auſichtskarten übernehmen wollen; 
Kop. (auch Marken), Correſpondenz 


Muſter⸗Collection 100 Stück ſortirt 90 


Deutſch oder Franzöſ. German ia⸗ 
Commandit⸗Geſellſchaft, 
Berlin, Beſſelſtr: P. 27. 


Oognac der Firma Bouteleau & Oo. 


Seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen, — 

Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 

Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Erimer-, rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — 

Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


A. TRAUTWEIN, 


Petrikauer-Strasse 73. Telephon- Verbindung. 


Dr. S. Kantor 


Specialiſt für Pant, Geſchlechts ⸗ 
u. venseifche Krankheiten, 
Kroͤtka⸗Straße Nr. 4. 
Sprechſtunden von 8—2 und von 6 —9, 
für Damen von 5—6 Uhr. 


Wein-, Colonial-Waaren- 


————— —w-w —— 


u. Delikatessen-Handlung 


Thee Nie der lage der Firma WO GAU & CO. in Moskau. 


Osoba 
doswiadezona 


poszukuje miejsca jako gospodyni, 


u 


dzieci, Blizsza wiadomosé Roki- 


cinska Szossa M 7, mieszkanie 16, 


lub te dla dozorowania starszych 


Des 
ehemaligen Kloster’s 
DE FECAMP 
Re Tonisch. Verdauungs erleichternd. 


In Zdunska-Wola 


iſt ein fat noch neues Holzhaus mit 10 Stuben und verſchiedenen 
Nebengebäuden, circa 7¼ D Ruthen Grund, für Rbl. 3300 aus freier Hand 
zu verkaufen. 1000 Rbl. können hypothekariſch ſtehen bleſben. Auch find 17 
Bauplätze à 44 Ellen Front, 75 tief, für 250 pro Platz zu hoben. Nähere Aus: 
unft bei H. FISCHER in 3dunska⸗Wola. 


Sanatorium Sehreiborha u 
Riesengebirge Bahnstation 
Wasser- und Lichtbäder. Massage-, Diät. und andere or g a- 
nische Kuren. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis 
und frei, 

Dirig. Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr. 
Lahmann. 


* 


Die Bürſten⸗ und 
Pinſelfabrik von 


oe 92. 


empfiehlt größter 
Auswahl Bürften für Toilette, Haus⸗ 
Fabritbedarf, alle Sorten Ma⸗ 
A ſchinenbürſten für j de Branche, 
MI Tomte mo, Schwämme, Fenſter⸗ 
und Wagenſeder, die nenefter Tep⸗ 
pichkehrmaſchinen und Frottirbür⸗ 
ſten, Fadrikatio von fämmtlichen 
Sorlen Borſten⸗ und Haarpinſeln 
für Kune und Induftries Bedarf in 
Engres und Detailverkauf. 


Wieder⸗Verklufern und größerer 
Abnehmern antiprechender Rabatt 


A 
2 
= 
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PETRIKAUER-STRASSE 98 


2 * 
4 


—— —— ah weni — — 


ER: Aae In am Bahnhofe find 


6 Artillerie⸗Memiſen 


jete & 80 Ellen lang und 18 Ellen breit billig zu verkaufen. Daſelbſt find noch 
einige Bauplätze am Zgierzer Walde, ſehr geeignet für Sommerwohnungen, jeder 
Blog bis 6000 O Ellen, für Rubel 300 ſofort zu verkaufen. Näheres ertheilt 
Alexander Tliert in in Enn 


BAD REINERZ. 


kimatiſcher waldreicher Höhen⸗Kurort — 568 Meter — in einem ſchd nen, geſchütz ten 
Thole der Grafſchaft Glatz, mit kohlenſäurereichen alkaliſch⸗erdigen Elſen⸗Trink⸗ und 
Bade⸗Guellen, Mineral-, Moor-, Douche⸗ und Dampfbädern, Inhalationen, Kalt. 
waſſerkuren und Maſſage, Molken⸗, Milch⸗ und Kefyr⸗Kuranſtalt. — Angezeigt bei 
Krankheiten der Nerven, der Athmungs⸗, Verdauungs-, Harn⸗ und Geſchlechts⸗Or⸗ 
gane, zur Verbeſſerung der Ernährung und der onft titution, Beſeitigung rheu⸗ 
matiſch⸗gichtiſcher Leiden und der Folgen entzündlicher Ausſchwitzungen. Kurzeit von 
Anfang Mai. Gegen Schluß Ermäßigungen. Hochquellen⸗Waſſerllitung. Eiſenbohnſtatlon. 
Auskunfts bücher 1 


— — 


Schwerer Einbruch 


ſich er verhütet durch den neuen patent. geſchlltzten „Tuür⸗ 
wächt:r Kriminal“ Nach vielen Verſuchen iſt es uns ge» 
kungen, einen gedieg. Apparat berzuftellen, der unbefugt. 
Eindring in Wohnungen fortan unmöglich macht. Ohne 
Vorrichtung bel jider Thür zu benutzen; nicht elektriſch, 


daher kein Verſagen od. Eeneuera, einmal. Anſch uffung. 
1 2 auf Reiſ. Auel Aus Stab, ee 


e — 2 Arnekt Kl, e Ae 1 


* 2 3 


— 


= Concerthaus⸗Reſtaurant | 
2 iieſche 18. = 
* = 
| empfiehlt kalte Imbiſſe, das durch feine vorzügliche 11. 
reitung bekannte Mittageſſen und Abendbrod 2 zZ 
Zz.2| carte, ferner abgelagerte Weine, in und Be — 
2 diſche Biere. zZ 
Täglich Concert des italienischen Sänger- u. = 
1 Mandolinen⸗Virtnoſen Sextelts. = 
S Auftreten des "beliebten Komllers ARAMBURO Ww. 2 


Ei ach nales ard 


Eulree frei. 


Vor . 2 RER 8 Pie: x 
L_ De u Tee leongasıı eps, 


Cäsar Ma tz, 


NN IE SUSZUDENE ADR — 2 


188848555 Iensypow, r, Tons 3 Nas 1908 7.0 


dr Bagedlett = 4. (47, Wei: 1908. fl AN 


BELENRNHOF. 


Heute 


Früh⸗ 4 


Anfang 6 Uhr. Entree 15 und 5 Kop. 


Nachmittags 4 Uhr 


Dappel-Cantert 


Anfaug 4 Uhr. 


— — — 


5 E = AR 2 = vdr 22 eee * 


A. J. Teschich, Letz, 


Widzewska-Strasse Me 64 


empfiehlt den Herren Baumeistern und Hausbesitzern 
zur Saison: 


Prima-Asphalt-Dachpappe „Witum“ 
eigener Fabrication: 


8 
B 
D 
- 


Prima in- und ausl. Steinkohlentheer, 
Asphaltlack, Klebemasse, Holzcement, 
Antiseptikum, Korkisolier materialien, 
Asbestolit eto. etc. 
Dachdeckungs- Asphaltierungs- und Isolation s- 
X Arbeiten werden prompt und billigst ausgeführt. 


—— ——— ͤ——— re 


— — 


Grosser Kohlenplatz 


Nowowodnaſtraße 502 a, gen. Schwertners Garten, gut eingerichtet, mit Bahnge⸗ 
leiſe, gepflaftırt, Kontor mit 2 Centefimalwaagen, Wohnhaus, Arbeiterſchuppen elc. 
iſt vom 1. 14. Oklober 8, c. auf vier Jahre zu verpachten; für große Lager | 
quantitäten eingerichtet. Gegenwärtig in Benutzung der Vereinigung Jnduſtrieller 


gr deR 


des Lodzer Rayon's zum Kohln⸗Einkauf, 
Näheres zu erfragene Karlftraße 3, Akt⸗Geſ. EMIL HAEBLER, 


88 
- Zur Sonner en u 


empfiehlt dem geebrten Publikum das 
Gummiwaaren- Geschäft von 


N. B. MIRTEN BAUM. 


Petrikauer-Strasse Nr. 33 
folgende Specialitäten : 
Kamine Schuhweaearen 
HYGIENISCHE LEINWAND-SCHUHE 


— für — 
Sport, Haus und Strasse Damen, Herren u. Kinder 


Englische wasserdichte Stoff- Mäntel, 
Handschuhe sach 


Linoleum- Wachstuch - Fabrikate 8 
SD eee 


te w pre EEE KE X 


SSSTASIAAFSSIFMIS SS 


V)VVVVCVCCCCCC 
Kanaliſations⸗ Artikel! ä 


in größter Auswahl ſtändig auf Lager. 
Ill Concurrenzloſe Jabriks preiſe Ill 


ARTHUR KLEINMAN N 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
Permanente große Muſterausſtellung. 
Sperialität: Compl. Wannen⸗, Waſch tiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. 

Kataloge und Koſtenanſchlaͤge auf Wunſch. 100.28 8 
Warſchau, Zgoda⸗Straße Nr. 8 Telephon Nr. 1385. 


. ANNE 


* NN 


A RNA 


Entree 25 und 10 5 N 


r Seele — u 2E A 2122 ä 3 


nos cov. 


EXTRAIT 


CHRYSANTHEME 
5 


E 
Jotſegges Hecht 


für Lagerhäuser 


„WARBANT 


ertheilt Vorschüsse auf rohe 
und fertige Waaren bei billi- 
gen Lagersätzen und mässi- 
gem Zinsfusse, Möbel wer- 
den zur Aufbewahrung ange- 
nommen. 
Comptoir: Zachodnia 64 
‚ und Targowa 24. 


DDD n 
Eine gebildete 


Dame 


(Ausländerin) muſikaliſch, ſprachenkun⸗ 
dig, ſucht Stelle als Reiſebeglei⸗ 
terin. Näheres in d Exp. d. Bl. 


| 
| 


— — 


aße . . 
a egg 


8 awrot⸗ 


USTAV ANWEILER 
Nawrol Straße Nr. 1 


empfiehlt: 

Angelruthen zum ke n, 
3. und 45 theilig, in allen Ausführun⸗ 
gen ſowie ſpazierſtockartige, zum Auf⸗ 
1 2 70 Kop. an bis Rbl. 14 


Fertige Angeln von 5 Kop, an. 


Sämmtil. Angelgeräthe a. Lager i. all. 


Preisl. 

Kinderſpielwaaren alle: Arl. 

Puppen aller Art werden in Reparatur 
angenommen. 


99999999999 


Sornmallteffel, 


20 Q Dieter Heizfläche, 6 Atmosph., 
1 Flammenioh“, noch im Betriebe, iſt 
preiswerth abzugeben. 

Näheres bei R. Kretschmar, Petri⸗ 
kauer⸗Siraße 117. 


& | 0000000000009 


Viele 
Tauſende Mark 


kann Jedermann durch Betheiligung an 
einem gewinnbringenden Unternehmen 
bei ſehr geringer 1 00 (monatlich 
nur Mk. 5 und Mk. 10.) erwerben. 
Ausführliche Auskunft wird 
durch E. W. F. PETERSEN, Lübek, 
Geninerſtr. 24 a., Deutschland. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


ertheilt 


